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Wandlungen.
Karl Marr iſt der Vater der Klaſſenkampftheorie. Jn

ſeinem wiſſenſchaftlichen Hauptwerk hat er ſie uns des näheren
dargelegt und eingehend begründet. Je mehr die kagapitaliſtiſche
Geſellſchaft zur Ausbildung gelangt, je mehr das Kapital ſich
in immer weniger Händen konzentriert, deſto ſchärfer werden
die Klaſſengegenſätze, deſto reinlicher die Scheidung zwiſchen
denen, die am Beſtande der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung
intereſſiert ſind, und denen, die nach ihrer Beſeitigung ſtreben.
Die wirtſchaftlichen Gegenſätze übertragen ſich auf die Politik.
Aus Gebilden zur Verfechtung und Verwirklichung von Jdealen
werden die politiſchen Parteien zu Kliquen, die unter Anwen-
dung lauterer und unlauterer Mittel nach Protegierung und
Privilegierung ihrer Klaſſengenoſſen ſtreben. Die Mittel-
parteien verſchwinden immer mehr. Zum größten Teil gehen
ſie in das Lager der Kapitaliſten über, zu einem kleinen ſchließen
ſie ſich der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft an.

Dieſe Theorie iſt häufig uud leidenſchaftlich beſtritten wor-
den. Nicht nur von den Vertretern der kapitaliſtiſchen Ge-
ſellſchaftsordnung, nicht nur von der bürgerlichen Wiſſenſchaft.
Auch einzelne Sozialiſten glaubten erkannt zu haben, daß die
wirkliche Entwickelung der Verhältniſſe ſich in anderen Bahnen
bewegt. Sie leugneten die Verſchärfung der Klaſſengegenſätze,
ſie beſtritten auch das Verſchwinden der Mittelparteien reſp.
die zunehmende Jnfizierung derſelben mit reinkapitaliſtiſchen
Anſichten. Sie glaubten im Gegenteil verſöhnende Tendenzen
zu ſehen. Wohl ſei eine Verſchärfung der Klaſſengegenſätze zu
verzeichnen, aber auf der anderen Seite zeigen auch ganze
Teile der Bourgeoiſie den guten Willen, im Vereine mit der Ar-
beiterſchaft an einer Demokratiſierung der politiſchen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zu arbeiten. Es ſei thöricht, an
eine Zuſpitzung der Gegenſätze zu glauben, darauf zu drängen
und ſeine Taktik danach einzurichten. Es gelte vielmehr, in
Gemeinſchaft mit den gezeichneten Elementen der Bourgeoiſie
auf dem langſamen Wege der Reformen die kapitaliſtiſche Ge
ſellſchaft von innen heraus umzugeſtalten, ſie gleichſam aus
zuhöhlen, wie Genoſſe David das auf dem Parteitage in
Hamburg ausgedrückt hat.

Es iſt über dieſe Aushöhlungstheorie in den letzten Jahren
merkwürdig ſtill geworden. Das iſt kein Zufall, iſt auch nicht
auf die Beſchlüſſe diverſer Parteitage zurückzuführen, die die
Streitaxt begraben ſehen wollten. Anſchauungen, Theorien, die
durch die wirtſchaftliche Entwickelung in ſteigendem Maße ihre
Beſtätigung erfahren, brechen durch und bilden den Gegen-
ſtand der Diskuſſion in der Oeffentlichkeit. Das vermag kein
Parteitagsbeſchluß zu verhindern. Es hat die Thatſache, daß
die ſogenannte Aushöhlungstheorie ganz und gar aus den
Verhandlungen der Oeffentlichkeit verſchwunden iſt, demnach
einen organiſchen Grund. Sie iſt nicht durch die wirt-
ſchaftliche und politiſche Entwickelung der letzten
Jahre beſtätigt worden. Jm Gegenteil. Gerade die
Freigniſſe der jüngſten Zeit haben die ſchlagendſten Beweiſe
für die Richtigkeit der Marxſchen Klaſſenkampf-
theorie erbracht.
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Ein außerordentlich beweiskräftiges Beiſpiel für dieſe That-
ſache erbringt gerade jetzt Berlin. Die Stadtvertretung der
Reichshauptſtadt hat bis in die jüngſte Zeit hinein ein ziemlich
großes Maß politiſcher Rückgratfeſtigkeit gezeigt. Auch das
ſoziale Verſtändnis, ſo minimal es auch war, überragte das-
jenige anderer Kommunalverwaltungen um ein ziemliches
Stück. Noch 1898 bei der Frage des Denkmals für die März-
gefallenen war das Verhalten der Berliner Stadtverordneten,
wenn auch nicht einwandsfrei, ſo doch einigermaßen entſchieden.

ſchrieen die Reptile des Kapitalismus, Singer
regiere die Berliner Stadtverordnetenverſammlung, die Sozial-
demokratie herrſche im Roten Hauſe. War das auch Unſinn, ſo
ließ ſich doch nicht leugnen, daß die Stellung der ſozialdemo-
kratiſchen Stadtverordneten eine einflußreiche war, daß ſie meiſt
im ſtande waren, den Beſchlüſſen ihren Stempel aufzudrücken.
Ein großer Teil der bürgerlichen Stadtverordneten ordnete ſich
der Jntelligenz und Sachkenntnis unſerer Vertreter unter und er
kannte, wenn auch widerwillig, ihre Ueberlegenheit an. Jn
Beſchlüſſen politiſcher ſowohl wie wirtſchaftlicher Natur kam das
zum Ausdruck nicht zum Schaden der arbeitenden Klaſſe.

Seit 1898 aber kann man deutlich eine Wandlung in den
Anſichten und der Haltung der Berliner bürgerlichen Stadt-
verordneten beobachten. Die reaktionären Elemente, die bis
dahin nur ganz ſchüchtern in Erſcheinung zu treten wagten, ſind
in ſteigendem Maße ſicherer, dreiſter geworden. Nicht weil ihre
ſachliche Poſition gefeſtigter geworden wäre oder die Jntelligenz
und Sachkenntnis der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten
nachgelaſſen hätte, ſondern weil ſie mehr und mehr merkten, daß
die Zahl derjenigen, die ihnen zuſtimmten, immer größer wurde.
Jn demſelben Maße, wie dieſe Elemente ſicherer wurden und
ihre Ausführungen und Handlungen den Beifall eines größeren
Teiles der Verſammlung fanden, verminderte ſich der Einfluß
der ſozialdemokratiſchen Mitglieder, ließen die Beſchlüſſe an
Beſtimmtheit und Rückgratfeſtigkeit nach, ſchwand das bißchen
ſozialer Geiſt und machte einer ausgeprägten Kapitaliſtenſchroff-
heit Platz. Welcher Unterſchied war zum Beiſpiel zwiſchen der
Behandlung der Märzgefallenen-Denkmalsfrage und der Kauf-
mannaffaire!

Heute ſcheint dieſe Entwickelung zu einem gewiſſen Abſchluß
gekommen zu ſein. Seit der letzten Wahl iſt die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion größer an Zahl und ſtärker an Jntelligenz.
Sie iſt im ſtande, die Arbeitsteilung noch mehr ins einzelne
durchzuführen und vermag demzufolge mit noch mehr Sach-
kenntnis die vorliegenden Fragen zu behandeln. Und trotz-
dem kommt ihr Einfluß in den Beſchlüſſen immer weniger
zum Ausdruck. Jn politiſcher Beziehung wird die Haltung
der Stadtverordnetenmehrheit immer unbeſtimmter, rückgrat-
loſer, in ſozialer immer reaktionärer. Auch rein äußerlich tritt
das in Erſcheinung. Während früher die Reden unſerer Ver-
treter mit der größten Aufmerkſamkeit angehört wurden,
während früher Genoſſe Singer beiſpielsweiſe vor einem laut-
loſen Auditorium ſprechen konnte, verzeichnen jetzt die Berichte
in immer größerem Maße Unterbrechungen, alberne Zwiſchen-
rufe, Brüskierungen, Beleidigungen zeitweiſe ereignen ſich
Skandalſzenen. Selbſt vor Vergewaltigungen ſchreckt
die Mehrheit nicht mehr zurück. Es iſt in der
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wiederholt vorgekommen, daß unſeren Rednern einfach das
Wort abgeſchnitten wurde, ſo in den letzten beiden Sitzungen,
wo aus Anlaß der Antrickſchen Ausführungen im Reichstage
die Zuſtände in den Krankenhäuſern zur Verhandlung ſtanden.
Jn der letzten Sitzung, wo über die bekannte Verfügung
des Magiſtrats über die Vergünſtigungen aus S 616 des
Bürgerlichen Geſetzbuches verhandelt wurde, trat der unſoziale
Geiſt der Mehrheit geradezu frappant in Erſcheinung was da
geäußert wurde, war faſt ausnahmslos der nackteſte Unter-
nehmerſtandpunkt. Wie das bei ſolchen Wandlungen immer
der Fall iſt, wird natürlich verſucht, den Geſinnungswechſel
möglichſt zu verſchleiern. Die Berliner Stadtverordneten-
mehrheit iſt von dem Oberbürgermeiſter Kirſchner auf den
Weg gewieſen worden, auf dem dieſe Maskierung ermöglicht
werden kann. Seit einiger Zeit ſtimmt Herr Kirſchner ein
Wehlied nach dem anderen an, wie die böſen Sozialdemokraten
durch ihre Kritik der kommunalen Einrichtungen die Selbſt-
verwaltung immer mehr untergraben und der Reaktion
Mittel zu ihrer Beſeitigung in die Hände geben. Und die
Mehrheit ſtimmt im Chorus ein und ſpinnt den Faden weiter.
Wer auf Wahrung der Selbſtverwaltung beſteht, untergräbt
ſie alſo! Auf einen ſolchen blöden Trick kann nur jemand
verfallen, deſſen ſachlicher Standpunkt unhaltbar geworden iſt,
deſſen böſes Gewiſſen allzu laut ſchlägt.

Das war ein Beiſpiel für viele, wie gerade in der jüngſten
Zeit die Wandlung des „liberalen“ Bürgertums zur Reaktion
ſich vollzieht. Die Entwickelung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
treibt zur Verſchärfung der Gegenſätze, nicht zur Milderung.
Wir haben alle Veranlaſſung, dieſe Thatſache anzuerkennen und
unſer Verhalten danach einzurichten.

Zum Zollkrieg.
Die Zollkommiſſion des Reichstages

füllte ihre geſtrige Sitzung faſt ausſchließlich mit Geſchäfts
ordnungsdebatten aus. Zunächſt ſtellte Abg. Müller-
Meiningen den Antrag, die Kommiſſionsverhandlungen mit dem
Beginn der Plenarverhandlungen zu beendigen. Nach umfang-
reicher Erörterung der Vorgänge, die in der vorigen Sitzung
zu dieſem Antrag Anlaß gegeben hatten, zog Dr. Müller-Mei-
ningen ſeinen Antrag zurück, nachdem der Vorſitzende erklärt
hatte, daß er die Kommiſſionsſitzungen mit dem Beginn der
Plenarſitzungen beendigen werde. Dann verlas der Vorſitzende
des Bundes der Landwirte eine lange Erklärung, worin aus-
gedrückt war, daß er dem Zolltarif nur dann zuſtimmen werde,
wenn derſelbe der deutſchen Landwirtſchaft weſentliche
Vorteile gegenüber dem heutigen Zuſtande bringt, und zwar
in ſolcher Höhe, daß ihr dadurch ſelbſt bei einer abermaligen
10- oder 12 jährigen Bindung die Exiſtenz geſichert wird. Sollte
dies nicht der Fall ſein, ſo würde er genötigt ſein, ſowohl für
eine Herabſetzung der Jnduſtriezölle, alſo ſchließ-
lich gegen den Zolltarif im ganzen zu ſtimmen.

Dieſe Erklärung wollte Herr v. Wangenheim zu Protokoll
geben und der Vorſitzende nahm ſie auch willig an. Bebel
und andere proteſtierten dagegen und ſchließlich mußte Herr
v. Wangenheim ſeine Erklärung wieder in die Taſche ſtecken.

Nachdruck verboten.

Lotti, die Ahrmarherin.
Erzählung von Marie von Ebner-Eſchenbach.
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XI.
„Seine Bundesgenoſſin wären Sie?“ fragte Agathe, „indes

ich mein Vertrauen in Sie ſetze Nein, nein, das wäre
Verrat, deſſen Sie nicht fähig ſind Sie halten mir Wort,
und wenn Hermann kommt Aber,“ unterbrach ſie ſich mit
einem Male äußerſt beunruhigt, „warum iſt er nicht da nicht
längſt da er pflegt ſonſt nie des Morgens auszugehen
und heute, als ich erwachte und nach ihm fragte, hieß es, er ſei
fort in aller Frühe fortgegangen unbegreiflich
unbegreiflich wiederholte ſie, eilte an das Fenſter, öffnete
es und blickte in geſpannter Erwartung auf die Straße

hinunter. n mPlötzlich überdeckte ſich ihr Antlitz mit Purpurglut. „Er
kommt rief ſie jubelnd und ſchwang ihr Taſchentuch in der

uft.
„Sie entſchuldigen mich doch, Fräulein, wenn ich ihm ent-egengehe Jch muß die Freude haben, ihm anzukündigen,

aß er Sie hier findet.“
Ohne eine Antwort abzuwarten, war ſie verſchwunden.
Mit ſeltſam gemiſchten Empfindungen blickte Lotti ihr nach

u dachte: „Sie liebt ihn das iſt ja viel für ihn wohl
allesEine Weile danach erſchien Halwig ein anderer als der,
den Lotti am ſelben Morgen bei ſich geſehen. Freudig und
ſorglos begrüßte er ſie, ſprach viel, war der liebenswürdigſte
und aufmerkſamſte Wirt. Beim Deſſert gab er eine luſtige Ge-
ſchichte zum beſten, die ihm Papa, dem er unterwegs begegnet
war, erzählt hatte.

Seine Heiterkeit ſchien natürlich und ungezwungen, und
dennoch, ohne ſich erklären zu können warum, vermochte Lotti
ihrer nicht recht froh zu werden.

Das Mittageſſen war vorüber, und man begab ſich zum
ſchwarzen Kaſſee nach dem Zimmer des Hausherrn. Es hatte
einen eigenen Eingang durch das Vorgemach.

Als Lotti dieſes an Hermanns Arme betrat, erhob ſich plötz-
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lich ein kleines Männchen von
und nahte mit höſlicher Begrüßung.

Bei ſeinem Anblick fuhr Halwig leicht zuſammen:
„Sie ſelbſt Sie warten
„O nicht lange.

S

Die Herrſchaften hatten ſchon beinahe ab-
geſpeiſt, als ich lam, und ich beſchwor den Diener, ſie nicht zu
tören.“
„Treten Sie doch jetzt ein! Kommen Sie ſprach

Halwig, und Votti fühlte ſeinen Arm zucken unter ihrer Hand.
„Wenn Sie erlauben, Herr Baron, allein ich habe Eile

und nur weil der Zufall mich eben hier vorbeigeführt, und um
Jhnen die Mühe des Schickens zu erſparen bin ich da, um
das Verſprochene abzuholen.“

„Kommen Sie denn! Kommen Sie!
„O, ich bitte! Erſt die Damen
Er ſtellte ſich mit einem langen Schleifſchritt ſeiner ſchiefen

Beine neben die Thür, die Halwig aufgeſtoßen hatte, und machte
ein einladendes Zeichen. Seine vorquellenden Augen leuchteten
von zyniſcher Bewunderung, als Agathe an ihm vorüberſchritt.

„Die Frau Gemahlin flüſterte er Halwig vertraulich zu
„ganz ſuperb ich gratuliere!“

„Einen Augenblick. Fräulein Feßler! Einen Augenblick,
Agathe,“ ſprach Hermann gepreßt und ſcharf, und winkte den
beiden, an dem Tiſche Platz zu nehmen, auf den der Kaffee
ſerviert war.

Er ſelbſt trat an den Schreibtiſch, zog die unterſte Lade
heraus, nahm ein verſiegeltes Paket und reichte es ſeinem Be-
ſucher.

S ergriff oder vielmehr riß es mit einer haſtigen Bewegung
an ſich.

„Es iſt doch das rechte Sie verzeihen ich breche di
Sie Eine Jrrung iſt ſo leicht geſchehen

„Ueberzeugen Sie ſich, ſagte Halwig in einem Tone, den
mühſam bezwungener Jngrimm beben machte.

Der Kleine hatte ſich an die Fenſtervertiefung begeben und
begann dort den Jnhalt des Pakets zu unterſuchen.

„Alles in Ordnung. Hingegen da auch alles in Ord-
nung.“ Er überreichte Halwig einen zuſammengefalteten Bogen,
den dieſer auf den Schreibtiſch warf. Nicht ſo, Herr Baron,
bitte ſich gleichfalls zu überzeugen. Bitte um pedantiſche Ge
nauigkeit in Geſchäften. Bitte um Vorſicht, bitte ſogar um
Mißtrauen.“
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einer der Bänke an der Wand Er ſtieß ein leiſes, widerwärtiges Gekicher aus und blinzelte
Halwig, halb höhniſch, halb mitleidig an, während der das
Schriftſtück durchflog.

„Sie ſind mit mir zufrieden, hoffe ich. Haben auch alle Ur-
ſache. Für Sie iſt geſorgt. Wie ich dabei wegkomme, das iſt
eine andere Frage. Allein für Sie was thäte ich nicht für
Sie, Herr. Baron

Er empfahl ſich, von Hermann bis an die Thür begleitet.
Agathe lachte ihm herzlich nach: „Was war denn das für ein

Ungeheuer? O, Fräulein Feßler, haben Sie ſeine Füße geſehen
und ſeinen Gang bemerkt Mir ſcheint nein. Warten Sie,
ich will das herrliche Schauſpiel vor Jhnen erneuern. Sie
müſſen ſich noch einmal daran erquicken. Einwärts! noch ein-
wärtser! ſo nicht wahr

Sie begann im Zimmer umher zu humpeln, ihrem Manne
entgegen und ließ ſich, mit Abſicht ausgleitend, in ſeine Arme
fallen. Er umſchlang ſie und drückte einen langen leidenſchaft-
lichen Kuß auf ihre Lippen.

„Meine Agathe! mein Herz, mein Glück, mein Leben
Mit ſchwerer Selbſtüberwindung entzog er ſich ihrer Um-

armung und trat an ihrer Seite vor Lotti hin.
Dieſe fragte: „Halwig, war das der Mann, der Jhnen einen

Vertrag anbietet, in welchem
Er fiel ihr ins Wort: „Jn welchem ich zehn Jahre meines

Lebens verſchreibe? Nein. Dem nicht einen f. Aber wer
hat Jhnen geſagt Du wandte er ſich an ſeine Frau, die
bejahend nickte und dann ſprach:

„War's nicht recht
„Ganz recht. Wir haben kein Geheimnis vor Fräulein Lotti.“
„Das meinte ich auch und ſetzte ihr die ganze Angelegenheit

auseinander. Sie wird Dir ihre Gedanken darüber ſagen.“
Halwig hatte ihr zerſtreut zugehört: „Jch vergeſſe, ich habe

eine Botſchaft von Papa an Dich.“
„Der arme Papa, Du vergiſſeſt ihn immer.“
Die Stirn Hermanns verfinſterte ſich einen Augenblick, aber

er fuhr fort, ohne etwas auf den Vorwurf zu erwidern „Deine
Eltern ſehen heute einige Bekannte beim Thee. Sie zählen
auf Dich. Sie werden den Wagen ſchicken, um Dich abzuholen.

meinem
etzung folgt.)

Jch habe in Deinem Namen zugeſagt. Du wi
doch Ehre machen



Von den Regierungsvertretern nahm nur der würde
edas Wort, um zu erklären, daß ſeine Regierung über d

lage nicht hinausgehen werde.

Deutſcher Reichstag.

149. Sitzung, Freitag, den 21. Februar 1902, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: v. Goßler.
Die zweite Beratung des

Militäretats
wird fortgeſetzt bei den dauernden Ausgaben.

Beim Titel Bureaubeamte wünſcht Abg. Dr. Oertel(konſ.) Gleichſtellung der ſächſiſchen Kapzleiheanen im Kriegs

miniſterium in ihren Bezügen mit den Kanzleibeamten des
preußiſchen Kriegsminiſteriums.

Sächſ. Militärbevollmächtigter von Vitztum ſagt Berück-
ſichtigung dieſes Wunſches zu.

Beim Kap. Militärjuſtizverwaltung brin t Abg.
Kirſch (Ztr.) den Fall des Oberſtabsarztes Schimmel in T Düſſel
dorf zur Sprache, der monatelang unſchuldig in Haft gehalten
worden iſt.

Geheimer Kriegsrat Wolff: Es wird dafür Sorge getragen
werden, daß ſich derartige Fälle nicht wiederholen.

Eine Reihe weiterer Titel wird mit einigen von der Budget
Kommiſſion vorgenommenen Streichungen debattelos an
genommen.

Beim Titel Militärärzte begrüßt Abg. Dr. Müller-
Sagan (Frſ. Vpt.) die Aufbeſſerung der Gehälter der Roß-ärzte mit Freuden. Eine weitere Erhöhung iſt aber noch
dringend notwendig.

Nachdem noch Abg. Werner (Antiſ.) eine Beſſerſtellung der
Zahlmeiſter gewünſcht hat, wird der Titel bewilligt.

Beim Titel Mannſchaften fragt Abg. Dr. DSertel (konſ.)
an, ob die We n der offiziöſen Berliner Korreſpondenzrichtig fet, daß ſich ein Mangel an Unteroffizt tieren heraus-
geſtellt hat.
an von Goltz erklärt die Beſorgniſſe wegen eines Mangels
Unteroffizieren für unbegründet. 8Der Titel wird bewilligt, ebenſo eine Reihe weiterer Titel.
Beim Titel Militär W edizin alweſen giebt Abg.

Hermes (Frſ. Vpt.) ſeiner Freude da rüber Aus Ssdruck, daß dGehälter der Militärapotheker aufgebeſſert ſind auch eine Ar
beſſerung der Rangverhältniſſe iſt wünſch enswert.

Das Kap. wird bewilligt.
Es folgt das Kap. Pferdebeſchaffung.
Abg. von Mafſow (konſ.): Ich bitte mich genau anzuſehen,

damit es nicht wieder im Vorwarts heißt, ich hätte mit hoch-
gerotetem Geſicht geſprochen. Jch habe heute nur ein Glas
Bier getrunken, wie ich das imn ier thue. Redner erörtert
ohne ſichtlichen Zuſammenhang de m Reitergeiſt im O fſizier korvs,
der noch ganz de r alte geblieben ſei, wie das die großen Diſtanz
ritte, ſo der von Berlin nach Wien beweiſen, wo der Träger
eines Hohenzollernnamens den Preis errungen hat. Redner
fommt ſodann auf die Spielerprozeſſe zu ſprechen, die er be-
danerlich findet. Die Verführer ſeien aber ſchlimmer als die
Verführten. Herr Bebel. hat ſich gewundert, daß ich ihn ſveziell
angegriffen habe; das iſt mir nicht in den Sinn gekommen.
Zu habe nur ſeinen Namen genannt wenn man eine Schlange
ngreift, faßt man ſie doch nicht am Schwanze ſondern amKopf denn der S Kopf beißt.

Jn der Preſſe ſtand, ſich hätte meine militäriſche Karriereaufgegeben, um wirt der parlamentariſchen Var ifbahn zu

widmen (Glocke des Präſ.)Vizepräſident Büſing Herr Abgeordneter, ich möchte Sie
bitten, an dieſen Etatstitel nicht allgemeine Erörterungen zu
tnüpfen. Heiterkeit

Abg. v. Maſſorv (föortfahrend): Herr Bebel hat beim Reichs-
amt des Jnnern die Sache zur n gebracht un auch
ganz allgemein geſprochen. Jch glaubte, bei dieſem Etat das-
ſelbe Recht zu haben. (Glocke des Präſ.)Vizepräſ. Vüſing: Wir ſind bei dem ſpeziellen Etatstitel
über Ankauf von Remontepferden, da ins ſolche allgemeine

Erörterungen nicht geſtattet.
Abg. v. Maſſow bricht darauf unter großer Heiterkeit der

Linken ſeine Rede ab und ſetzte ſich nieder.
Nachdem noch Abg. Bräſicke (Freiſ. Vpt.) für höhere Preiſeder Remontepferde in jetreten iſt, wird das Kapitel bewilligt,

e benſo eine Reihe weiterer Kapitel.
Beim Kapitel K gdettenſchulen fragtAbg. Eickhoff (Freiſ. Vpt) an, ob die Zeitungsnachrichten

richtig fin d. ww onoch den Abiturienten der Oberrealſchuler be-
dingu 3 los die Militärkarriere eröffnet werden ſoll.
Gen zmajor v. Einem giebt die Richtigkeit dieſerachrichten zu.

Es folgt das Kap. Techniſche Jnſtitute der Artillerie.Aba. Paunli- Potsdam tn konſtatiert mit Genugthuung,
daß die Verhältniſſe der Beamten in der Artilleriewerkſt ätte in
Spandau teilweiſe beſſer geworden ſind. Wie in jedem
Jahre ſo möchte ich auch heute eine Lanze für die Betriebs-ſchreiber prechen, die einer Gehaltsaufbeſſerung dringend be

dürfen.
Abg. Zubeil (Soz.) kommt auf die Verh ältniſſe in den

Span idauer ſtätten s u ſprechen. Der Kriegsminiſterſollte ohne Vermittelung der Direftion mit den Arbeitern ver-
handeln, dann werde n ihm dieſelbe n Quellen zu Gebo te ſtehe
t

Zeitungs-

vie mir. Wie ſchlecht die Verhältniſſe in Span au ſind, be-
v daß der Arbeiterausſchuß bis vor wenigen Tagen geſtreikt
hat, ſo daß die Arbeiter ein halbes Jahr ohne Vertretung gegen-

Direktion waren. Mit der Lohnordnung ſind die
Arbeiter gar nicht zufrieden. Alle ihre Bemühungen, eine
Lohnordnung nach ihrem Wunſche zu erhalten, waren vergebens.

Auch die Bezahlung iſt eine durchaus ungenügende und be-
darf dringend der Aufbeſſerun g. Die Lohnzahlung wird auf
der Straße vollzogen (Hört! Hört! b. d. Soz.), bei ſchlechtemW. etter oder im el er. Viele Klagen werden über die Nacht-
arbeit geführt. denn di e ſel be auch etwas höher entlohnt wird,
ſo wird doch di e Geſundheit der Arbeiter d adurch ſehr ſchnellruiniert. Redner geht ein Je be id auf die Lohnverhältniſſe ein.

Vor kurzem haben in c ndau in der kgl. Wertſtatt große
tteArbeiterentlaſſungen ſta e inden Jn der jetzigen Zeit derArbeitsloſigkeit iſt das eine ganz Anangebrachte Maßre gel.

(Sehr richtig! b. d. S Gegenüber Herrn Pauli- Potsdam
bemerke ich, daß die Arbeiter in Spandau für Linen Vertreter
danken, der es fertig brachte, in der Stadtverordnetenverſammlung in Spandau die Arbeitsloſenverſammlungen als Komödie
zu bezeichnen (Bravo! b. d. Soz.)

Ger ieral lmaior v. Einem: Aus d der Rede des Herrn Zubeil
tung der Geiſt heraus das ganze Syſtem iſt ein Fehler. Jchnuf auch S kg Aus rungen beton ien, daß wir mit
unſeren beiter in Spandau durchaus inung iſt jetst fertigeſtellt und den Arr den et dEine ner e Lohnord beiterne u n tzur Prüfung r griege denn wir wollen nur eine Lohnordnung,

Mkdie im Einver ſt ndnis mit den Arbeit itern erlaſſen iſt. Es mag
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th hatſachlich einmal dorgete mmen ſein. daß der Lohn im Freien

gezahlt wurde. ir iſt es gonz gleichgiltig, ob man mir meinGehalt im Fre en oder in der Stube auszahlt. Heiterkeit.
Die Wohlf ahrtseinrichtungen in Spandau ſind beſonders gut.
Maſſenkündigungen ſind vorgekommen: ich hoffe aber, daß dieEntlaſſun gen nicht im ganzen Umfange nötig werden. (Bravo!

rechts.)
Abg r otsdam (konſ.) beſtreitet dem Abg. Zubeil über

haupt d echt, im Namen von Arbeitern hier zu ſprechen.
Die Ar! eiter in den Werkſtätten verzichten guf die Unterſtüßung
des Herrn Zubeil. (Lachen b. d. Soz W ch als Stadt
verordneter thue, muß Herr Zubeil ſchon mir überlaſſe Jch
handle in meinem Sinne fortſchrittlich. CLachen b. d. Soz,)

er Zubeil (Soz.): Ein Mandat von den Spandauer Ar-
rn habe ich zwar nicht, aber ich habe ihr Vertraue Die

eiter haben Herrn Pa wahrlich nicht gewählt und es iſt
ganz zweiſellos, daß Herr Pauli in dieſem Kreiſe nicht wieder

gewählt wird. Abg g Wenn Sie ſich nur gitt nan
rr v. die Arbeiter auf den Beſchwerde wenAuf bieſem ge die Arbeiter aber höchſt ſelten ihr

Recht. Würden Sie ſich mehr um die echte der Arbeiter

kümmern, dann würden ſich die Verhältniſſe ſchon beſſern, an
Jhnen liegt es, uns das Waſſer z grzben Die neue Lohn-
ordnung iſt durchaus kein Vorteil für die Arbeiter, mit der ſie
ſich nie zufrieden geben werden. Die Zeitlohnarbeiter erhalten
nach ihr nach 6 Jahren 10 fo mehr. Das iſt die viel geprie
ſene Lohnordnung. (Bravo! b. d. Soz.)

Das Kapitel wird hierauf bewilligt.
drnſo debattelos der Reſt des Ordinariums und die Ein

nahmen
Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung: Sonnabend1 Uhr. (Militäretat, Extraordinarium

W Interpellation Albrecht betr. den Arbeiter Sekretär
Winter.

3. Etat des Reichsinvalidenfonds.
Schluß 6W Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle 22. Februar.

Der Reichstag
ſetzte geſtern vor faſt leeren Bänken die zweite Beratung des
Militäretats fort. Die Wünſche, die bei den einzelnen Kapiteln
vorgebracht wurden, entbehrten größtenteils des allgemeinen
Jntereſſes. So wünſchte der konſervative Abg. Dr. Oertel
Gleichſtellung der Kanzleibeamten des ſächſiſchen Kriegsminiſte-
riums mit denjenigen des preußiſchen Kriegsminiſteriums und
fragte unter einigen Seitenhieben auf die zweijährige Dienſtzeitan, ob es richtig ſei, daß ſich ein Mangel an Unteroffizieren
herausgeſtellt habe. Vom Bundesratstiſch wurde das letztere
beſtritten.

Eine kleine Abwechſelung in die trockene Debatte r der
von ſeiner letzten Brandrede noch bekannte Herr v. Maſſow.

Der Herr hatte ſich zum Kapitel über Pferdebeſch affung
zum Worte gemeldet und ſprach von den großen Diſtanzritten
Berlin--Wien, von dem alten Reitergeiſt, der noch in unſerem
Offizierkorps herrſcht, von den Spielerprozeſſen, polemiſierte
gegen Bebel uſw. uſw. Das ging ſchließlich dem Präſidenten
zu weit, der ihn zweimal ermahnen mußte, bei der Sache zu
bleiben. Aergerlich brach ſchließlich dieſer varlamentariſche
Konkurrent des Dreſchflegelgrafen ſeine „Rede“ ab und ſetzte
ſich unter großer Heiterkeit der Linken nieder.

Der Schluß der Sitzung brachte eine eingehende Rede unſeres
Genoſſen Zubeil, der ſich, wie bereits im Vorjahre, der Ar-
beiter in den Militärwerkſtätten annahm. Unſer Redner ver-
u rteilte beſonders ſcharf die Maſſenkündigung, die in der jetzigen
zeit der Arbeitsloſigkeit für die Arbeiter ganz außerordentlichPoigenſhwer iſt. Die Erwiderung vom Regierungstiſch gab

Generalmajor v. Einem, der teilweiſe die Beſchwerden unſeres
Genoſſen zugeben mußte. Heute wird die Beratung fort-
geſetzt. Außerdem ſteht die Interpellation unſerer Genoſſen
betr. den Arbeiterſekretär Winter auf der Tagesordnung.

Preußiſcher Landtag.
Das Ab geyrdnetenhaus hatte am Freitag nach einer

Reihe recht ſtiller Tage einen ſehr lebhaften Tag. Der Wider-
ſtreit der Meinungen war teilweiſe ſo heftig, wie man es ſeit
langem im Junkerparkament nicht erlebt hat. Zu Anfang der
Sitzung ging es allerdings ſehr ruhig zu: beim Ordingrium
des Juſtizetats kam es noch zu kurzen Debatten beim Extra-
ordinarium wurden allerlei lokale Wünſche laut, dann konnte
Herr Schönſtedt ſein Portefeuille r und mit der langen
Reihe ſeiner Kommiſſare nach Hauſe geheSeinen Platz am Miniſtertiſche nan der Miniſter des Jnnern,
Freiherr v. Ha mmerfſtein, ein Vie man es erwartet hatte
gab es bei der Beratung ſeines Reſſorts alsbald varteipolitiſche
Diskuſſionen, bei denen die beiden im Hauſe ſich gegenüber-ſtehenden Weltanſchauungen, die agrariſch-regktionäre und die

liberale, aufs heftigſte aufeinanderplatzten. Es war der natio-
nalliberale Abg. Dr. Friedberg, der auf die unerhörtenMachinationen hinwies, mit denen bei der jüngſten Reichstags-erſatzwahl im Kreiſe Grelfowos Grimmen von behördlicher

Seite, beſonders von ſeiten des Landrats v. Maltzahn, für dieAgrarier und gegen den tberglen Kandidaten Gothein Partei
genommen wurde. Herr v. Maltzahn hat be kanntlich das eine
der beiden hervorragenden Gaſthäuſer in der Stadt Grimma,den Preußiſchen Hof der Witwe Müller, voykottiert, weil die
Witwe ihr Lokal für liberale Wählerverſamn tungen hergegeben
hatte. Die Feier von Kaiſers Ge burtstag n wurde im PreußiſchenHof abgeſagt und fand ſtatt deſſen im Deutſchen Hauſe ſtatt.
Der Landrat hielt es dann für paſſend, in ſeinem Kaiſertoaſt
die Liberalen und die Sozialdemokraten als Geaner der kaiſer-
lichen Politik aufs ſchärfſte zu bekämpfen. Abg. Friedberg
tadelte es hart, daß hier der oberſte Beamte des Kreiſes re
zum Agenten einer beſtimmten politiſchen Partei gemacht habund verlangte vom Miniſter eine Rektifizierung des Vandrats.

Herr v. Hammerſtein antwortete in einer Art und Weiſe,
die mit Recht auf der Linken den lebhafteſten Proteſt hervor-
rief. Der Miniſter entpuppte ſich heute als ein ſo überzeugter
Verteidiger landrätlicher Schneidigkeit, daß man ſich in eſchönſten Zeiten des Herrn v. Butter zurückv erſetzt fühle

konnte. Erſt heute lernt man dieſen Herrn, den der Kaiſer ausdem ſtillen Metz in die grelle O eſſen tlichkeit der parlamenta-
riſchen Kritik verſetzt hat, völlig kennen. Herr v. Ham merſtein
iſt der würdige Nachfolger des VPolizeiminiſters v. Rheinbaben.
Er lehn te es rundweg ab, den Landrat zu rekti-
fizieren, erklärte ſich vielmehr mit ſeiner ganzen Autorität
für ſolidariſch mit den Heldenthaten des Herrn v. Maltzahn.
Was der Miniſter dann noch über die „O tie n“ ſo bezeich-nete er die Kaiſergeburts togsfei er Der Freiſi nigen und die
dabei „geſun genen „unflätigen“ Lieder ſagte, über teigt ſo ziem-
lich a lles, was jemals ein Herr vom Regteri ingstiſch einer poli-
tiſchen Partei zu bieten gewagt hat. Die beiden freiſinnigenAbgg. Hothein und Dr. Barth gingen mit der erforderlichen
Schärfe gegen den Miniſter und die feudalen Allüren des
Dracht habers aus Puttkamerun vor. g. ehe in brachte

ülle von Einzelheiten aus dem e W ahtta: npf vor, die füreine Qalisdie K1 onſervative n recht be eſchämend waren. Die Herren auf der
Rechte gerieten in mal zloſe Wut, als der Redner ihne n einigeanmi tige Szenen aus der von den Konſervativen gefeierten
„Orgie“ Porhielt. Ueber Den Einzelfa l hinaus wies Gothein
auf die ſchweren Gefahren t die ſo he ſelbſtherrlichen Will-ürnchkerten einer herr ſchit igern Kaſte für das Land in ſich
ber rgen. Dr. Bartb hatte den guten Tinſal, den Spießz um-
zudrehen nd die angeblich in on igétreue erſterbenden Wölfe
im Schafe t ide da rauf hinzuweiſ en. welche duftigen Blüten die
agrariſche Se ſition zeitigt, wenn ihr einmal der Regierungskurs
nicht pat. Er verlas jene beruhte Stelle aus der Rede
Dieſt-Dabers, die man nur durch Zitierung eines drama-
tiſchen Meiſterwerks von Goethe wiedergeben kann. Jn die
Fröhlichkeit der Linken miſchten ſich die Zornesausbrüche der
Konſervativen, die ſchließlich in anhaltendem Ziſchen ihremAerger Luſt magen Aus ihren tet ihen unternahm es der
Konſervative v. Brockhauſen, den j chnei bigen Herrn Land-
r t werßz waſchen war ein Serſu ich mit untauglichen

Litteln der Redner, durch die wiederholten Zwiſchenruſe derinten aufs äußerſte gereizt, geriet in eine immer größere Auf-

re urde geradezu komm ſch, wenn er pathetitſch überdie Untergrabung der land ätlichen Autorität die Hände rang,
Er las ein paar Veri je aus dem Kor ninersliede vor und erwes ckte
damit Die heiterſte Stimmung derer, die er vernichten wollte.
Er hätte vielleicht auch noch ein pagr Strophen geſungen, wennPräſident v. grbcher nicht erklärt hätte, das ſei im Hauſe nicht
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Darauf brachte g (freiſ. ſt die Ni
Stadtrats Kauffmann n h ürgermeiſter v weg. ſhens lin vor. re

wies die Unhaltbarkei r für die Nichtbeſtätigung in
regierungsfreundlichen Preſſe angegebenen Begründungen nachtadelte es, daß der Miniſter die Wiederwahl Kauffmanns deni
Kaiſer nicht zur Beſtäti ung vorgelegt habe und verteidigte in
äußerſt wirkungsvoller Weiſe die Unabhängigkeit der kommu-nalen Selbſtverwaltung. Auch auf dieſe Beſchwerde KNorte
Herr v. Hammerſtein in recht unbefriedigender Weiſe. Er
nahm für ſich das Recht in Anſpruch, für die Nichtbeſtätigung
keinen Gründe angeben zu brauchen Herr v. Bülow hat ja
dieſe Verweigerung der Angabe von Gründen in Mode ge
bracht. Der Miniſter ſprach nur von „ſchweren Bedenken“
gegen die Beſtäti ung, verweigerte aber jede nähere Auskunft
darüber. Dann ſuchte er es als korrekt nachzuweiſen, daß er
nach der Wiederwahl Kauffmanns die Angelegenheit dem König
überhaupt nicht wieder unterbreitet hat. Dieſer Beweis miß-
lang vollſtändig; in ſeiner Verlegenheit ſuchte Herr v. Hammer-
ſtein die Schuld auf die liberale Preſſe und die Berliner Stadt-
verordnetenverſammlung abzr iwälzen, welche durch ihre Stellung-
nahme die Situation verſchärft hätten. Die Antwort darauf
werden dieſe beiden Faktoren nicht ſchuldig bleiben. Herr
v. Zedlitz fühlte ſich wieder einmal ganz in der Rolle des
freiwilligen „Regierungskommiſſars. Er gab dem Miniſter
natürlich recht. Jm übrigen entwickelte er e n ſattſam be-
kanntes Programm einer Dezentraliſation der Verwaltung,
Als er den Abg. Barth „ſozialdemokratiſch angekränkelt“
nannte, erachtete Herr v. Kröcher das echt junkerlich für eine

n und rief den Redner zur Ordnung.Und Herr Dr. Barth hielt es nicht einmal für nötig, gegen
den Ordnt ingsruf und damit gegen die Anſicht, die Bezeichnung
als Sozialdemokrat ſei eine Beleidigung, zu proteſtieren.

Heute wird die Debatte fortgeſetzt. Als einer der erſten
Redner wird Abg. Richter über den Fall Kauffmann ſprechen.

Das Blutbad in Trieſt vor dem öſtreichiſchen
Abgevordnetenhauſe.

Auf die geſtern mitgeteilte Anklage unſeres re Ellen-
bogen antwortete der Miniſterpräſident Körber, die Regie-
rung habe die Au Snahmeverfügungen angeſichts der drohenden
Anarchie im vollen Bewußtſein ihrer Verantwortlichkeit erlaſſen
und müſſe ſo lange daran feſthalten, daß dieſelben auch in
Kraft bleiben, bis in Trieſt wieder Ruhe und Frieden herrſche.

Unterſtützt wurden die Sozialdemokraten bei ihrem Dring-lichkeitsantrage nur von der italieniſchen und radikaltſchechiſchen

Partei; die anderen, beſonder auch die ſich „chriſtlich“ nennen-
den Parteien ſchwiegen zu den blutigen Metzeleien.

Die Vorlage betreffs des Ausnahmezuſtandes wurde einemAusſchnſſe überwieſen, der in acht Tagen Bericht erſtatten ſoll.

Vorausſichtlich wird der Bericht aber nicht erſtattet werden,
denn die Regierung wird es wohl vorziehen, den Ausnahme
zuſtand ſchon vorher aufzuheben.

Jn Trieſt ſelbſt iſt vollſtändige Ruhe eingekehrt. Die inden bürgerlichen Blättern kolportierte e die Unruhen
ſeien von anarchiſtiſcher Seite vorbereitet und es ſeien zahlreiche bewaffnete Anarchiſten verhaftet wWorden, wird von der

Wiener Arbeiter-Ztg. in das rechte Licht geſetzt. Derſelben
wird vom Genoſſen Hüber, der ſich ſelbſt einige Tage in Trieſt
aufgehalten hatte, mitgeteilt, daß man bei der Vert jaftung dieſer

„Anarchiſten“ einfach derartig vorgegangen, d daß man mit großer
Waffenmacht in Cafés und Reſtaurants eindrang und dort
aufs Geratewohl Leute verhaftete, deren Phyſiognomie
man für verdächtig hielt. Jm ganzen ſeien über 100 Perſonen
verhaftet worden. Daß bei den Verhafteten Waffen gefunden
worden ſeien, ſei abſolut unwahr.

Die Revolution in Spanien.
Die Bewegung in der Arbeiterſchaft greift immer weiter um

ſich, eine Stadt nach der anderen, ja eine Provinz nach der
anderen wird von den Unruhen ergriffen. Die Gründe für die
W Unruhen ſind dieſelben wie auch bei früheren Unruhen.

ie Notlage der Arbeiter, die Mißwirtſchaft der Regierungs des Klerus, die Agitation des in Spanien noch eine
politiſche Macht bildenden Anarchismus und der kataloniſchen
Unabhängigkeitspartei. Dieſe Gründe bedürfen nur eines An
ſtoßes bei lokalen Zwiſtigkeiten, Streiks u. ſ. w., um die Er
bitterung des Volkes zum Ausbruch zu bringen. Die Regie-
rung kennt keine weiteren Maßregeln als militäriſche Unter-
drüctung, die das geknechtete Volk wohl auf eine Zeitlang
knebeln, gleichzeitig aber nur Urſache zu neuen Unruhen bieten
kann.

Die Veranlaſſung zu den jetzigen Unruhen in Barcelona
gab die Forderung der Hüttenarbeiter, die 10 000 an der Zahl
den Neunſtundentag verlangten. Wäre dieſer bewilligt worden,
ſo wäre der Streik und damit all' das Blutvergießen ver-
mieden worden. Allein die Arbeitgeber, große Geſellſchaften,
die unter der Kontrolle der Regierung ſtehen, zeigten ſich hart-
näckig, und das Unheil iſt ſomit hereingebrochen. Den ſtreiken
den Hüttenlenten traten alle übrigen Berufe bei, und die Be
wegung dehn te ſich ar if die Arbeiterſchaft von ganz Spanien aus.

Ueber die Vorgänge in den letzten Tagen liegen u. a. fol
gende Nachrichten vor

Die Kammern werden nicht vertagt.
wird als bevorſtehend angeſehen.

Der neue Generalkapitän von Barcelona hat den Zeitungs-
verlegern befohlen, ihre Blätter wieder erſcheinen zu laſſen.
Die Setzer weigern ſich indeſſfen, die Arbeit wieder aufzunehmen.
Darauf ordnete der General lkapi tän an, man möge ihm die
Namen und die Wohnungen der betreffenden Setzer zugehen
laſſen. Desgleichen iſt den Kutſchern befohlen worden, ihrenDienſt wieder zu verſehen, da ihnen ſonſt die Konzeſſion ent
zogen würde.

Nach einer Depeſche der Frankf. Ztg. vom Freitag ſind beiden letzten Zuſammenſtößen in Barcelona mehr als vierzig
Perſonen getötet die Zahl der Verwundeten iſt nicht feſt
zuſtellen. Die Ausſtändigen erhalten aus London große Sum-
men Geldes. Es beginnen die allernotwendigſten Lebensmittel
zu fehlen. Die Ausſtändigen verſuchten die im Gefängnis be
ſindlichen Kameraden zu befreien ſie wurden aber bei dem

Sturme auf das Gefängnis von den Truppen zurückgeworfen.
Zahlreiche Perſonen wurden getötet, viele verwundet. Auch in
den benachbarten Städten nehmen die Unruhen einen ernſteren
Charakter an.

Auch in Saragoſſa iſt der Belagerungszuſtand proklamiert
worden. Ebenſo in der Provinz Tarr ag2 na. Ueberall wer-
den von den Gouverneuren militäriſche 2 Verſtärkungen verlangt.Die Regierung trägt ſich mit der Abſicht, die dicſerven einzu
ziehen. Die Garniſon von Madrid hat ſcharfe Munition er-
halten und ſteht zum Abmarſch bereit.

Die Not unter der Bevölkerung, beſonders in Barcelona iſt
ungeheuer. Hunger und Entbehrungen aller Art, verbunden
mit dem militäriſchen Schreckensregiment, bringen die Bevölke
rung Zur Verzweiflung. In den Straßenkämpfen ſind auch
viele Frauen Und Kinder getötet worden.

Der Präſident der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe,
ligenſtadt, tritt nicht in die Breslauer Diskontobank ein. e
Verwaltung der Bank teilt den Zeitungen mit, daß, wachden
der Aufſichtsrat beſchloſſen hatte, die Verhandlungen mit

Eine Miniſterkriſis



eiligenſtadt Eintritt orſtande zu führen, iſt der Abſchluß ſchließlich aus formalen Grün
den geſcheitert.

An der Börſe wollte man nach dem Berliner Tageblatt

in den Vorſtand der Bank zu

wiſſen, daß Dr. Heiligenſtadt ein Gehalt von 24000 M., eine
garantierte Tantieme von 36000 M. und eine einmalige ſo-
ſortige Vergütung von 120000 M. gefordert und auch zuge-
ſichert erhalten hatte. Wenn Dr. Heiligenſtadt nach einem
Jahre ausgeſchieden wäre, ſollte ihm eine Abſtandsſumme von
250 000 M. gewährt werden. Der Präſident der Zentral-
We he leng.fe bezieht ein Gehalt von 12 000 M. und freie

ienſtwohnung.
Das ſind andere Summen als die Durchſchnitts- Einkommen

der Arbeiter
Die Freiheit der Wiſſenſchaft bei den Ultramontanen.

Nach der Berliner Volkszeitung hat die Kongregation der zuverbietenden Bücher unter Vorſtg des Kardinals A. Steinhuber

in Paſſau beſchloſſen, auf den Jndex zu ſetzen: Freiherr
v. Hertling, ordentlicher Profeſſor der (katholiſchen) Philo-
ſophie an der Univerſität München, Auguſtin. Gegen Be-
ſcheinigung zu Händen der päpſtlichen Nuntiatur in München
wurde auf Befehl der Römiſchen Kurie zurückgezogen: Kepp-
ler, Biſchof von Rottenburg, Jeſus Chriſtus. Verboten
wurde die Drucklegung der angekündigten Studie: Anton
Koch, ordentl. Profeſſor der katholiſchen Moral an der Uni-
verſität Tübingen. Die Moral des Heiligen Alfons
von Liguori. Verlag von Dr. Joſeph Müller, München.

Die Potsdamer Duellrede. Jn Sachen der angeblichen
Aeußerung des Kaiſers über das Duell, die die Potsdamer
Zeitung am 9. Dezember veröffentlichte, iſt nunmehr Anklage
erhoben und Termin auf den 12. März, vormittags 11 Uhr,
vor der erſten Strafkammer in Potsdam angeſetzt. Angeklagt
ſind: 1. Redakteur Paul Groll, 2. Buchdruckereibeſitzer Fritz
Stein in Potsdam und 3. der Geheime Rechnungsrat Jul.
Steinbach in Potsdam. Die Anklage lautet auf Beleidigung
der beiden Leutnants v. Keſſel und v. Goßler aus S 186 des
Strafgeſetzbuches.

Wegen Sittlichkeitsverbrechen an minderjährigen Mäd-
chen wurde ein Fähnrich zur See vom Kriegsgericht in Kiel
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Frankreich. Jn der Kammer wurde am Freitag ein

Geſetzentwurf angenommen, nach welchem Lebensmittel und
ſonſtige Sachen, die für die Buren in Südafrika und Kriegs-
gefangene im allgemeinen beſtimmt ſind, koſtenlos und zollfrei
befördert werden können.

Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde der Marineetat
beraten. Hierbei zog ſich der Admical Rieunier einen Ordnungs-
ruf zu, weil er erklärte, wenn der Marineminiſter ein menſch-
liches Herz beſäße, würde er die Lage der Marinearbeiter längſt
gufgebeſſert haben.

Belgien. Für eine Verfaſſungsreviſion ſprach am
Donnerstag in der Kammer der Liberale Hymans.

Eine antimilitariſtiſche Demonſtration war
ebenfalls am Donnerstag in allen belgiſchen Städten von den
Sozialiſten veranſtaltet worden, die alle ohne ernſtliche Zwiſchen-
fälle abliefen. Ueber die Vorgänge in Lüttich iſt geſtern ſchon
berichtet worden. Jn Brüſſel nahmen viele Tauſend Menſchen
an der Demonſtration mit zahlreichen roten Fahnen teil. Vor
dem Maison du peuple ſammelten ſich die Demonſtranten und
Vandervelde ſprach vom Balkon aus zu der Kopf an Kopf ge
drängt ſtehenden Menge. Nach einem Privattelegramm der
Frankf. Ztg. wies unſer Genoſſe zunächſt auf die Rede des
Liberalen Hymans hin, indem er betonte, daß jetzt ſelbſt der
Eisblock des Doktrinarismus von heißem Drängen nach einer
Verfaſſungsreviſion aufgetaut ſei. Nur die herrſchenden
Reaktionäre verteidigen noch das ſchmähliche Wahlrecht. Da
rauf fragte er die Jugend, ob ſie als Soldaten, wenn
der Befehl ertönte, auf ihre Brüder ſchießen
würden ein tauſendſtimmiges Nein antwortete,
und ob ſie auch als Soldaten ſich erinnern würden,
daß ſie der Arbeiterpartei angehörten. Ja! hallte
es aus tauſend Kehlen. Der Redner drückte ſchließlich
die feſte Hoffnung aus, daß die vereinigte Demokratie, ohne
daß ein Blutstropfen vergoſſen werde, zum Ziele komme.
Unter großer Begeiſterung ſchloß die Manifeſtation mit dem
Abſingen der Marſeillaiſe.

England. Das Verhältnis zu Deutſchland bezüg-
lich des engliſch- japaniſchen Vertrages wurde in der
engliſchen Preſſe lebhaft beſprochen. Die Saturday Rewiew,
eine bisher ziemlich deutſchfreundliche Zeitung, ſchreibt: „Was
Deutſchland betrifft, ſo haben wir wenig Grund, uns darüber
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Gedanken zu machen, denn wir haben wenig Urſache, ſeine Ge
fühle zu berückſichtigen. Wir können ſeinetwegen nicht das
Spielzeug Rußlands ſein. Dieſer Vertrag wird Deutſchland
in vernünftigen Grenzen halten.“

Eine derartige Sprache wird den deutſchen Weltmachts-
ſchwärmern nicht gerade angenehm zu hören ſein.

Lord Roſebery wird mehr und mehr die liberale
Partei reorganiſieren. Vor einigen Tagen war derſelbe in Liver-
pool und hat acht Reden gehalten. Jn einer derſelben ſagte er
über ſeine Parteipolitik: „Wenn Sie mich fragen ſollten, ob
mein Programm uns ſofort oder in der nächſten Zukunft zur
Macht führen würde, ſo müßte ich dieſe Frage verneinen. Es
iſt beſſer, zehn, zwanzig oder dreißig Jahre zu warten, um
dann zur wirklichen Macht zu gelangen, zu einer Macht, die
unvermiſcht und unbeſchmutzt durch Kompromiſſe iſt, als durch
eine Koalition ſich widerſprechender Elemente und Jdeen ſchon
morgen im Amte zu ſein.“

Betreffs des ſüdafrikaniſchen Krieges führte Roſebery aus:
„Auf die holländiſche Note antwortete die engliſche Regierung,
ſie ſei bereit, von den Führern im Felde Vorſchläge entgegen-
zunehmen. Dieſelbe Regierung, die dieſe Antwort gab, hat aber
durch ihre Proklamation vom 15. September 1901 die noch unter
Waffen ſtehenden Burenführer zur Verbannung verurteilt.
Der Weg zu Friedensvorſchlägen iſt ihnen alſo abgeſchnitten
worden.“

Schließlich ſagte der Redner: „Jm letzten, von der Regierung
veröffentlichten Blaubuche findet ſich ein aufgefangener Brief
von Reitz an die Buren, aus dem klar hervorgeht, daß die
Buren die Autorität Krügers anerkennen. Warum alſo nicht
mit Krüger unterhandeln

Amerika. Demonſtrationen gegen den Krieg. Jn
Buenos Ayres und in Santiago hatten die Sozialiſten
und die Frauenliga große Meetings einberufen, um gegen den
Krieg zwiſchen Argentinien und Chile zu proteſtieren. Es iſt
dabei zu Zuſammenſtößen zwiſchen dieſen und der Kriegspartei
gekommen; auf Seite der letzteren, der Patrioten, ſtand die
Polizei.

Die Unruhen in Kolumbien dauern unverändert
fort. Nach einer Reutermeldung ſind die Aufſtändigen vom
Regierungsgeneral Riero geſchlagen worden. Ferner hat bei
Aguadulce ein Gefecht zwiſchen Aufſtändigen und Regierungs-
truppen ſtattgefunden, in welchem beide Teile große Verluſte
erlitten haben.

Aſien. Aus Afghaniſtan werden Palaſtintriguen vom
Hofe des neuen Emirs berichtet, die deſſen Stellung durchaus
nicht ſicher erſcheinen laſſen. Ein anderer Bruder des Emir
tritt, von ſeiner Mutter begünſtigt, als Thronprätendent auf.
Derartige Familienzerwürfniſſe an aſiatiſchen Fürſtenhäuſern
führen ſehr oft zu einer Veunruhigung des ganzen Landes.
Die beiden Konkurrenten an der afghaniſchen Grenze, Rußland
und England, folgen mit großer Spannung dem Laufe der
Ereigniſſe.

Der Krieg in Südafrika.
Den Engländern durch die Lappen gegangen iſt der Buren-

führer Louis Botha. Nach einem Privatbriefe eines engliſchen
Offiziers fielen Mitte Januar 33 Buren in die Hände der
Engländer. Unter den Buren war Botha, den die Engländer
aber nicht kannten. Der Offizier ſchreibt dann weiter: „Die
Geſangenen wurden in zwei Gruppen geteilt, und Botha be-
fand ſich unter denjenigen, die der Ueberwachung des Nachzuges
unterſtellt waren. Eine andere feindliche Kolonne galoppierte
plötzlich heran und in der entſtandenen Verwirrung gelang es
einigen Gefangenen zu entfliehen. Unter ihnen befand ſich
Louis Botha. Erſt ſpäter, als er ſich in Sicherheit befand,
traten einige gefangene Buren mit der Erklärung hervor, daß
tn n ſei mmandaue uns zwiſchen den Fingern ent-

üpft ſei.
Die Engländer haben thatſächlich kein Glück.

Varteinachrichten.
Aus dent ſozialdemokratiſchen Verein in Elmshorn

war der Kolporteur Genoſſe Rehbein ausgeſchloſſen wor-
den. Auf Erſuchen Rehbeins hat ſich ein Schiedsgericht unter
dem Vorſitz des Genoſſen Geriſch mit der Angelegenheit be-
ſchäftigt. Das Schiedsgericht iſt zu dem einſtimmigen Be-
ſchluß gekommen, daß die Ausſchließung Rehbeins aus dem
Verein un gerechtfertigt war, es hat aber Rehbein für ſein
Verhalten gemißbilligt. Es handelt ſich zumeiſt um perſönliche
Streitigkeiten. Beide Parteien hatten vorher die Erklärung ab
gegeben, daß ſie ſich dem Spruch des Schiedsgerichts bedingungs
los unterwerfen.

Bei den Stadtverordneten-Ergänzungswahlen in
Schöneberg wurde Genoſſe Panſer mit 368 von 663 abge-gebenen Stimmen gewählt. Dem Stadtparlament gehören ſo

mit 5 Sozialdemokraten an.
Für giltig erklärt wurde vom Potsdamer Bezirksaus-

ſchuß die Wahl des Genoſſen Fauſtner, der im Februar

vorigen Jahres in Ri d gewählt worden war. Magiſtrak
und Stadtverordneten ollegium von Rirxdorf hatten die Wahl
unſeres Genoſſen für ungiltig erklärt, weil ſie an deſſen Haus
beſitzereigenſchaft zweifelten. Die Stadtbehörden haben ſomit
„Fiaskto erlitten.

Zum Pedakteur der Erfurter Tribüne iſt Genoſſe
Bruno Sommer gewählt worden. Derſelbe wird ſein Amt
am 1. Juli d. J. antreten.

Aus dem Reiche.
Berlin. Jn der Charitee brach geſtern in einem Hauſe neben

dem Verwaltungsgebäude infolge Unvorſichtigkeit einer Wärterin
die den Boden mit einem Wachslichte betreten hatte, ein Dach
ſtuhlbrand aus, der jedoch inſolge ſchnellen Eingreifens der
Feuerwehr bald gelöſcht werden konnte, ohne daß die Kranken
in Gefahr gerieten.
o Wegen Unterſchlagung von 30000 M. verhaftet wurde der
Buchhalter Karl v. Badinski aus der Diefenbachſtraße 12. Er
war bei einem bedeutenden Mehlgeſchäft angeſtellt, lebte aber
leichtſinnig.

Leipzig. Geſtern nacht wurden die Gebäude der Greve u.
Sommerſchen Schuhfabrik und der graphiſchen Kunſtanſtalt
Meiſenbach, Riffarth u. Ko. durch einen Brand vollſtändig zer-
ſtört. Der Schaden wird auf mehrere hunderttauſend Mk. ge
ſchätzt: die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch unbekannt.

Köln. Jn der letzten Nacht iſt ein ſchwerer Einbruchsdieb-
ſtahl in einem hieſigen Gdldwaren- und Uhrengeſchäſt verübt
worden. Den Dieben fielen Waren im Wert von 5000 Mk. in
die Hände.

Prenzlau. Der Bankier Karl Elling, der bis 1880 Makler
an der Berliner Fondsbörſe war, wurde am Donnerstag wegen
Unterſchlagung, Untreue und Depotunterſchlagung vom Schwur-
gericht ſchuldig geſprochen und zu drei Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Gleitvitz. Der Lehrer Stein wurde von dem Schwur-
gericht wegen Notzucht in ſechs Fällen und neun Sittlichkeits
verbrechen, begangen an Schulkindern, zu ſechs Jahren
Zuchthaus verurteilt. Stein war erſt zwei Jahre ver-
heiratet

Elberfeld. Jm Militärbefreiungsprozeß hat Rechts
anwalt Kray, der Verteidiger der drei Angetlagten Baumann,
Herm. und Alb. Hufſchmied, das Wiederaufnahmeverfahren
beantragt.

Efſen. Am Freitag wurde im Kruppſchen Steinbruch zu
Bredeney eine Arbeiterſchutzhütte durch herabſtürzende Fels-
maſſen verſchüttet. Von ſieben darin befindlichen
Arbeitern wurden vier getötet und zwei verletzt.

Vermilſuhtes.
Ein frommer Lump. Nach Meldung der Voſſ. Ztg. iſt

der Geldwechsler Aleſſandro Cornaglietti in Turin, ein
hervorragendes Mitglied der klerikalen Partei, nach Hinter-
laſſung, des Fehlbetrages von einer halben Million
flüchtig geworden. Am meiſten geſchädigt ſind Pfarrer
und fromme Stiftungen (denen das freilich nicht viel
ſchaden kann. Red.).

Die Prinzenreiſe mit Hindernifſen. Die Frankf. Ztg.
meldet aus Newyork: Da fallige Schnelldampfer ausbleiben
und andere Fahrzeuge von gewaltigen Stürmen auf dem Meere
berichten, ſo befürchtet man eine Verzögerung in der An
Juit des Kronprinz Wilhelm, mit dem Prinzen Heinrich an

ord.Jn dem ECrdbebenOrt Schemacha traf am Donnerstag
das von Tiflis entſandte zweite kaukaſiſche Schützenbataillon
ein und beteiligte ſich ſofort an den Ausgrabungen, die jetzt
raſcher vor ſich gehen.

Bis Dienstag waren in Schemacha 800 Leichen geborgen.
Von den unbeerdigten macht ſich ein ſtarker Geruch bemerkbar.
Die Krankenhäuſer ſind ſo ſchnell als möglich wieder eröffnet
worden:; in ihnen werden die Verſtümmelten behandelt. Das
Erdbeben, das vier feuerſpeiende Krater gebildet hatte, hat jetzt
an Heftigkeit verloren. Die Straße nach Baku iſt immer noch
durch Flüchtlinge verſperrt. Große Geldſummen ſollen bei der
Feuersbrunſt vernichtet worden ſein.

Jn dem Schacht des Vallees der Gruben in Mont-
ceagu-laFontaine bei Charleroi wurden Donnerstag abend
fünf Arbeiter durch ſchlagende Wetter ſchwer verletzt.

Eine Blatternepidemie herrſcht zur Zeit in Nizza.
Gegenwärtig ſtehen mehr als 500 Fälle in Behandlung. ie
Anzahl der letzten Sterbefälle hat eine ungewöhnliche Höhe
erreicht, da ſie in der letzten Woche 60 Prozent betragen hat,
während bei normalem Verlauf der Krankheit in der Regel
nur 10 Prozent tödlich enden

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtftrafßze 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von v
und 4 8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig-

keiten, über Kranken, Unfall Alters und Jnvaliditäts Ver-
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Verſammlungsrecht,
ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.
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empfehle in grösster Auswahl und zu anerkannt billigsten Preisen bevorzugte Frühjahrs- Neuheiten in einfarbigen reinwollenen Kleiäerstoffen,
Fantasiestoffen, Besatz- und Seidenstoffen, Jacketts, Vmhängen, UVnterröcken, Bluseu, fertigen Costumes, Echarpes, Plaiäs, Tüchern, Korsetts,

Hervorragender

Gelegenbeitslauf

Hanäschuhen, Wäsche-Ausstattungen.

schwarzen reinwollenen Kleiderstoffen das Meter Pt.

farbigen Fantasie-Kleiderstoffen das Heter und t.
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T. en Tr ee e e r t c S Aäy: e J 3 d rS e sCeg. Kerren- Garderobe nach Mass
E. liefert auch auf Abzahlung

Merseburgerstr. 94, part. l.
Reparaturen, Senderungen und Reinigen von errenkleidern

prompt und billigst.

Vigenes Fabrikat. T
Rilligst.arren-

eW. Sohmefl SeT
Haſſe a. S. Taunbenstr. 4.
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Sofa Zteil. 34 Wark an.
Kleiderſchränke 22 Mk. an.
Tiſche von 8 Mk. an.

w

Eleg. Herren-

S ſtannend billig. W

3 n ar e

J 2 prachtv. Federbetten,
N Ober-, Unterbett und KiſſenSiſchläfr. 14 Mk. 2ſchiäfr. 26 el

Bettſtell. 10 Mk. Matr. 10 Mk.

Vertikows von 30 Mk. an.Kommoden, Küchenmöbel S

S. Rosenbverg,
S Geiſtſtraßze 21, 1 Treppe.

h

Garderobe
nach Maß, fertige Anzüge in jeder
Größe vom billigſten bis zu den fein-
ſten, 4nte Konfirmanden- Anzüge
von 10 Mk. an empfiehlt

Hohenmölſen.

Achtung!
Alle Austräger und Abonnenten v.

Modenzeitungen,
Kindergarderobe,
Wäſchezeitung e.

werden erſucht, doch frühzeitig ihre Be
ſtellungen für das 2. Quartal zu er-
neuern, da ſchon jetzt bei einzelnen, wie

Kindergarderobe
Wäſchezeitung

die letzten Nummern vom 1. Ouartal
erſchienen ſind.

Jm März erſcheint ſchon die erſte
Nummer vom 2. Quartal.

Um pünktlich liefern zu können, wird
erſucht, dies zu beachten.

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

J. V.: w. Schmidt.

übernommen habe und werde

Albrechts Naturheilbad.
Mheiner verehrten Kundſchaft ſowie den verehrten KrankenkaſſenMit-

gliedern zur gefl. Nachricht, e ich meine Anſtalt von heute ab wieder ſelbſt
omn tets bemüht ſein, allen Wünſchen der wertenKundſchaft gerecht zu werden.
Bäderlieferant für die Halleſche Maſchinenbauer-Kaſſe, Giebichenſteiner

Ortskrankenkaſſe ſowie für den Verband ſämtlicher freien Hilfskaſſen und faſt
aller anderen Krankenkaſſen.

Aug. Albrecht, VPuturheilkundiger, Friedenſtraße 28.

Emil Fuchs, Senerane 13,
Rhren- u. Goldwarenhandlung.
J Echt ſikberne Taschennvbren von 9 Mark au, Reguia-

M teure m. Schlagwerk von 9 M. an, Weeker, prima Werke,
h 2.25 Mark. Reelle Garankie.W 8 gilligste Reparaturwerkstatt.

VWVeder I Mark. Reinigen 1 Mark.

9 7 Wu. W

zirpa. Reguläre 6 Pf.-Zagarre Zirpa.
verkaufe von 10 Stück an das Stück mit 5 Pf., in Kiſten

100 Stück zu 4.75 M.
Hochfeine Qualität: Vorsteniand mit Sumatra u. Brastl.

Zigarren-Spezial- und Versand-Haus
Schellenober“- (Horst Pfeiffer) „Schellen oberGroße Ulrichſtr. 21 Große Ulrichſtr. 21.

Halle Zirpa.
Konfirnanden Hüte

n im Preiſe von 1.50, 2, 2.50, 3, 3.50B. e r dS e c nJ 7* S

(Gold. Schiffchen).

e o re

Berlag und fur die Znſerere verantworrtich Auguſt Groß

Empfehle in

Geschäftshaus feiner Herren- u. Knaben-Moden.

Konfirmanden- Anzüge u Stet,
Konfirmanden- Anzüge u vannn,
Konfirmanden- Anzüge in Cneviot,
Konfirmanden- Anzüge in Diagonal und Cröpo.

S Pria Quatitäten,

Drue der Halleſchen Genoſſenſchafte-Buchdruckerei (E. G. m. b. H,) Halle a. S.
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Halle a. S.

Pachk., Gr. Ulrichſtr. 37,

am
grösster Auswahl zu niedrigsten Preisen:

Keste Ansährang. W
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Lakales und Provinzielles.
Halle a. S., 22. Februar.

Die neuen Direktoren in der Armenverwaltung
ſind Krüger und Thiele. Wer's nicht glaubt, der, nun der
leſe folgende Zuſchrift, die wir im Original wiedergeben:
„Dieſer Tage kam der Lehrer einer hieſigen Knabenvolksſchule
während des Unterrichts auf das Thema Armenpflege; er
C die Schüler, wer die Armenverwaltung leitete, der
ehrer erhielt zur Antwort, daß dies die Armenväter wären.

Nun kam die Hauptfrage, wer denn die höchſte Stelle der
Armenverwaltung verſehe. Eine kleine Pauſe trat ein, dann
riefen die Stimmen der Schüler: Krüger und Thiele.
Auf den Lippen des Lehrers ſah man ein Lächeln. Der Lehrer
erklärte nun, daß dieſe nur Stadtverordnete wären, er ſagte,
der Direktor ſei die höchſte Stelle in der Armenverwaltung.
Man ſieht, daß durch die zweite Stadtverordnetenwahl die
Namen Krüger und Thiele ſchon in das Gedächtnis der
Schuljugend eingewurzelt ſind.“

Herr Stadtrat Pütter als Dezernent der Armenverwaltung
wird über dieſe neuen Direktoren beſonders erfreut ſein.

Kein einziger Kommunalvereinler
ſoll nach einer ſämtlichen hieſigen Blättern zugegangenen No-
tiz ſozialdemokratiſch gewählt haben. Wir hatten be-
kanntlich einer uns zugegangenen Nachricht Aufnahme gewährt,
jedoch bezweifelt, daß 80 Mitglieder des 3. Wahlbezirksvereins
unſere Kandidaten gewählt hätten. Eine beſtimmte Vehaup-
tung iſt von uns nicht aufgeſtellt worden. Jndes wollen wir
nach Einſichtnahme in die Wählerliſte unterſuchen, ob die Feſt-
ſtellung, kein einziges Mitglied des 3. kommunalen Bezirks-
vereins habe ſozialdemokratiſch gewählt, den Thatſachen ent-
ſpricht.

Es hilft doch.
Der Generalanzeiger berichtigt unſere unter dieſer Spitzmarke

gebrachte Mitteilung über die Ausſchreibung der Uniformliefe-
rung für die Schutzmannſchaft dahin, daß dieſe Ausſchreibung
ſtets in früheren Jahren erfolgt ſei. Dieſe Thatſache war
allerdings von uns nicht in Betracht gezogen und wir geben
dieſen Jrrtum gern zu. Wir wünſchten nur, daß der General-
anzeiger ſich von ſeinen Jnformatoren auch dann ſo eilig mit
„Berichtigungen“ verſehen laſſen würde, wenn das Volksblatt
dringend ſolche verlangt. Jn dieſen Fällen ſchweigt ſich jedoch
das Amtsblatt mit einer Regelmäßigkeit aus, um die wir es
faſt beneiden könnten.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung.
1. Landaustauſch in der Mansfelderſtraße. 2. Landerwerb

in der Burgſtraße. 3. Petition wegen Herſtellung des von
Trotha nach Brachwitz führenden Kommunikationsweges.
4. Verſtärkung des Kapitel XIII, B, I, 1 Bauweſen des
laufenden Haushaltsplanes. 5. Finalabſchlüſſe über Kapitel

Schulweſen für 1900 und Nachbewilligung. 6. Be-
willigung von Mitteln für das ſtädtiſche Muſeum. 7. Nach-
bewilligung für die Desinfektionsanſtalt. 8. Vermietung eines
Ladens im Ratskellergebäude. 9. Verzicht auf Einlegung eines
Rechtsmittels. 10. Feſtſtellung des Kämmerei-Haushaltsplanes
für 1902, Kapitel II, III, IV, I und XIII. Geſchloſſene
Sitzung. 11. Anſtellung eines Polizeiſergeanten, 2. Leſung.
12. Antrag, die Deutſche Kolonialgeſellſchaft betreffend.

Allgemeiner Konfumverein.
Die geſtrige ſtarkbeſuchte Generalverſammlung wurde im

Bellevue abgehalten. Die Tagesordnung lautete: 1. Wahl der
Aufſichtsratsmitglieder. 2. Einführung des Frauengenoſſen-
ſchaftsblattes. 3. Statutenberatung. Zur Leitung wurde Gen.
Swienty beſtimmt. Bevor die Wahl der Aufſſichtsratsmit-
glieder ſtattfand, entſchied die Verſammlung, daß dem Proteſt
des früheren Aufſichtsratsmitglieds Stahlmann gegen die Un-
giltigkeitserklärung ſeiner Wahl keine Folge zu geben ſei, da
alle Aufſichtsratsmitglieder in einem Wahlgange gewählt wer-
den müſſen, außerdem der Proteſt zu Protokoll der letzten
Generalverſammlung hätte eingelegt werden müſſen. Nachdem
die Vorſchläge für die Aufſichtsratswahl gemacht worden waren,
gelangte ein Antrag zur Annahme, wonach Miitglieder,
die für den Verein arbeiten, oder deren Angehörige
Angeſtellte im Verein ſind, nicht Auſſichtsratsmitglieder
werden dürfen. Gewählt wurden die Genoſſen Fiſcher,
Koch, Eckhardt und Dietze. Während der Feſtſtellung
der Reſultate richtete das Mitglied Eckhardt an den Geſchäfts
führer eine Reihe von Fragen über den jetzigen Stand des
Geſchäfts. Genoſſe Schmidt beantwortete dieſelben ausführ-
lich; er teilte mit, daß er aus einer Reihe von Geſchäften
Warenproben habe kaufen laſſen. Nach Prüfung derſelben,
beſonders des Gewichts, habe ſich ergeben, daß die Mit
glieder des Vereins ſowohl in Bezug auf Qualität wie auf
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Gewicht beſſer fahren. Genoſſe Schmidt kündigte auch an, daß
alle Maſſenwaren in Zukunft chemiſch unterſucht werden ſollen.
Die Einführung des Frauengenoſſenſchaftsblattes wurde auf
ein Jahr beſchloſſen. Es werden 10000 Exemplare beſtellt,
die Koſten ſollen aus dem Dispoſitionsfonds beſtritten werden.
Die Statutenberatung mußte abgeſetzt werden, weil das er-
forderliche Drittel der Mitglieder nicht vorhanden war. Binnen
vier Wochen wird eine General Verſammlung zur Erledigung
dieſes Punktes ſtattfinden. Schließlich gelangte noch ein An-
trag zur Annahme, wonach die Verwaltung verpflichtet wird,
gemäß dem Beſchluß einer früheren Verſammlung der nächſten
GeneralVerſammlung poſitive Vorſchläge betreſfend Einrich-
tung eines Zentrallagers zu machen.

Die Beläſtigung der Wähler des Z. Bezirks hält an-
Vorgeſtern hat man einen auf der Brunoswarte wohnenden
Schriftſetzer gefragt, ob er gewählt habe. Die Einſpruchsfriſt
iſt bald verſtrichen, hoffentlich hören dann auch die Befragungen
auf.

Die Tabakarbeitergenoſſenſchaft in Nordhauſen, die
bekanntlich von ausgeſperrten Tabakarbeitern gegründet wurde,
erſucht uns, die Genoſſen auf ihre Fabrikate hinzuweiſen. Sie
wird demnächſt eine Anzahl Firmen veröffentlichen, welche ihre
Produkte führen. Eine große Anzahl der Ausgeſperrten haben
in der neu begründeten Genoſſenſchaft Unterkommen gefunden;
noch ſind 97 Perſonen ausgeſperrt. Kaufen die Genoſſen die
Fabrikate der Nordhäuſer Arbeiter Genoſſenſchaft, dann er-
möglichen ſie dieſer die Einſtellung weiterer Ausgeſperrten.

12 Prozent zahlt trotz der Kriſe die Aktiengeſellſchaft
Wegelin und Hübner ihren Aktionären. Dabei werden noch
reichliche Abſchreibungen vorgenommen.

Den Tod geſucht und gefunden hat heute morgen
1/28 Uhr die Frau des Schmiedes Heinicke, Ziethenſtraße 34
wohnhaft. Sie ſprang unterhalb der Kröllwitzer Brücke
in die Saale und ertrank. Schwermut ſoll das Motiv der
That ſein. Der Ehemann bemerkte zu ſpät die Abſichten ſeiner
Frau, um ſie noch vereiteln zu können.

Eingebrochen in das Eis der Saale bei der Saalſchloß-
hrauerei iſt geſtern nachmittag die neunjährige Tochter des
Dachdeckers Scheicke, Angerweg 8 wohnhaft. Der Schiffer
Demmer rettete das Kind. Man brachte es nach der Klinik.

Erhängt hat ſich in Merſeburg in der Nacht vom
Donnerstag zum Freitag der Bierfahrer Karl Wegner, der erſt
ſeit einigen Tagen in Merſeburg in Arbeit ſtand, in ſeiner
dortigen Schlafſtelle. Jn einem hinterlaſſenen Briefe ſchildert
er die Umſtände, die ihn zum Selbſtmord bewogen. Welche
das ſind, iſt uns unbekannt. Sechs Kinder und die Mutter
bedauern den Ernährer.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am kommenden
Montag wird das Luſtſpiel Frau Königin wiederholt. Dem
Luſtſpiel folgt eine Wiederholung des Genrebildes Der Kur-
märker und die Pikarde. Die nächſte Aufführung von Alt-
Heidelberg findet dann am Dienstag ſtatt, während am Mitt-
woch eine Repetition der Oper Der Trompeter von Säkkingen
angeſetzt iſt. Am Donnerstag geht zum Benefiz für Herrn
Oberregiſſeur Karl Scholling Grillparzers Der Traum ein
Leben in Szene. Der Vorſtellung leiht Herr Hofſchauſpieler
Chriſtians ſeine Mitwirkung. Noch ein intereſſantes Gaſtſpiel
ſindet ſtatt: am Freitag ſingt Herr Kurt Grebin, ein Hallenſer
Kind, den Belamy in der Oper Das Glöckchen des Eremiten.
Heute Sonntag: Die Fledermaus, abends Der Trompeter von
Säkkingen.

Aus dem Bureau des Walhalla-Theaters. Morgen,
Sonntag, finden zwei große Vorſtellungen des hervorragenden
Spielplans ſtatt. Jn beiden tritt außer dem geſamten Künſtler-
perſonal auch die Louiſiang Amgazon-Guard in ihrer reizvollen
Transformationsſzene auf. Dieſes aus 7 farbigen jungen
Damen beſtehende Geſangs- und Tanz-Enſemble bietet eine
Reihe von Szenen aus ſeiner Heimat, unterſtützt durch glän-
zende, transatlantiſche Dekorationen.

Ans dem Burean des Apollo- Theaters. Jm Apollo-
Theater findet am Sonntag 4 Uhr die letzte Nachmittags-Vor-
ſtellung des diesmaligen, ganz ausgezeichneten Spielplans ſtatt.
Die dreſſierten Schafböcke, ſpeziell der Boxerbock, werden ganz
beſonders der Kinderwelt gefüllen, ebenſo die beiden Wildſchützen
Scheuerl und Haas, wie denn überhaupt das ganze Programm
für die Vorſtellung der Kleinen immer eigens eingerichtet wird.
Wir können den Eltitern, die ihren Lieblingen einmal eine
Freude machen wollen, den Beſuch der Sonntags-Nachmittags-
Vorſtellungen im Apollo-Theater nur empfehlen.

Könnern. Herr Suchsland auf der Agitations-
reiſe. Durch Handzettel wurde unſere Einwohnerſchaft be-
nachrichtigt, daß der Konſervative Verein für Halle und den
Saalkreis morgen nachm. 3 Uhr im Reuterſchen Gaſthof eine
öffentliche Verſammlung abhält mit folgender Tagesordnung:
1. Der Zolltarif in ſeiner Bedeutung für die einzelnen Berufs-
ſtände. Referent Herr Dr. Mühlpfordt, Halle a. S. 2. Was
lehrt uns die jetzige politiſche Lage? Referent Herr Profeſſor
Suchsland, Halle a. S. Eingeladen ſind alle patriotiſch
geſinnten Männer des Wahlkreiſes, namentlich aber diejenigen
aus Könnern und aus den umliegenden Ortſchaften. Dann
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ſozialdemokratiſchen Partei können wegen des beſonders
in letzter Zeit wieder betonte n revolutionären Charakters dieſer
Partei nicht als patriotiſche Männer angeſehen werden.“ Der
revolutionäre Charakter unſerer Partei wird Herrn Suchsland
wohl weniger Schmerzen bereitet haben, als die Befürchtung,
die Referate der Herrn Mühlpfordt und Suchsland könnten
durch unſer Erſcheinen eine derartige Korrektur erfahren, daß
die Herrn mit ihrer Zolltarifagitation gründlich Fiasko machen
würden.

Merſeburg. Folgen der Lehrlingszüchterei. Am
Donnerstag gerieth der Lehrling Ziege in einer Maſchinenfabrik,
deren Namen der Merſeburger Correſpondent, dem wir dieſe
Nachricht entnehmen, wohlweislich verſchweigt, mit der rechten
Hand in die Bohrmaſchine. Der Verletzte mußte ſofort ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen, da drei Finger der rechten Hand
gequetſcht waren und er ſich außerdem noch eine Sehnen
zerreißung und einen Bruch des Mittelfingers derſelben Hand
zugezogen hatte.

X. Teutſchenthal. Mansfelder Manieren. Kurz
zuvor, ehe am Dienstag die Belegſchaft der Grube Henuriette
bei Eisdorf, gehörig dem kgl. Amtsrat Wenzel, unter Leitung
des Oberſteigers Spengler zur Schicht anfahren ſollte, gab
letzterer bekannt, daß bei ihm eine Petition von der Mans-
ſelder Gewerkſchaft an den Reichstag ausläge, in der der
Reichstag erſucht wird, die Einfuhr amerikaniſchen Kupfers
nach Deutſchland durch einen Zoll einzuſchränken, weil durch
die Einfuhr des amerikaniſchen Produktes die deutſche Kupfer
gewinnung und insbeſondere die Mangsfelder Kupferſchiefer-
bauende Gewerkſchaft geſchädigt werde und die daſelbſt be-
ſchäftigten Arbeiter brotlos würden. Der Oberſteiger fügte
hinzu, wer die Petition nicht unterzeichnen
wolle, könne ſofort wieder nach Hauſe gehen.
Auch während der Unterzeichnung ſagte er nochmals, wenn
der eine oder der andere nicht unterzeichnen wolle, ſo könnte
er gewärtig ſein, daß er ſpäter keine Arbeit finde. Die
Petition werde vielleicht noch in Lokalen ausliegen, aber es ſei
doch beſſer, wenn gleich bei ihm unterzeichnet würde. Natür-
lich wurde die Petition von allen unterzeichnet, um nicht die
Arbeit zu verlieren. Jn einer Viertelſtunde war die patri-
otiſche That vollbracht. Der Oberſteiger hatte zwar einem die
gedruckte Petition zum Vorleſen übergeben, aber es ging alles
ſo ſchnell vor ſich, daß eine genaue Orientierung über die
Sache gar nicht möglich war.

Höhnſtedt. Die Petition für den Kupferzoll
wird auch hier zur Unterſchrift vorgelegt. Und zwar thut dies
unſer Amts- und Gemeindediener. Viele unterſchreiben, weil
ſie glauben, es komme „von oben“ und ſie müßten einfach
unterſchreiben. Bei uns in Mansfeld iſt man zu gut erzogen,
um dagegen zu murren.

Naumburg. Gewerbegerichtswahlen. Am nächſten
Montag, den 24. Februar, läuft der Anmeldetermin für die
Wahlberechtigten ab. Dieſe müſſen 25 Jahre, die zu Wählenden
30 Jahre alt ſein. Die öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung
hat bereits die Kandidaten nominiert. Es iſt deshalb Pflicht
aller Wahlberechtigten, daß ſie ſich, da der 24. Februar der letzte
Tag iſt, durch Anmeldung ihr Wahlrecht ſichern, damit in
Naumburg die Liſte der organiſierten Arbeiter zum Siege
gelangt.

Aue. Es iſt nicht wahr, es iſt nicht wahr: es iſt ferner
demnach und ſchließlich nicht wahr, nämlich daß Herr Simon
Krotoſchin ſeine Kleberinnen zu gering entlohnen ſoll; ſo be-
richtigt genannter Herr in Nr. 43. Er zahle für Spitzdüten
nicht 15 ſondern 18 Pf., für Beutel nicht 25 ſondern 30 Pf.
Nun, ſeit wann werden dieſe neuen Akkordſätze gezahlt? Mir
iſt verſichert worden, daß noch während der Arbeitswoche vom
15. bis inkl. 22. Januar für Spitzdüten 15 Pf. pro 1000 be-
rechnet worden ſeien und auf einem im Klebeſale hängenden
Preisverzeichnis über Löhne für Beutelarbeiten ſteht unter
anderen zu leſen „für alle übrigen Qualitäten pro 1000 Stück
25 Pfg.“ Zahlen Sie c mehr, nun gut, vielleicht gab der
auffallend häufige Wechſel der Kleberinnen oder am Ende gar
der Artikel in Nr. 36 den Anſtoß hierzu, daß aber auch bei
dieſen neueſten Lohnſätzen ſelbſt eine Eugen Richterſche Spar
agnes ihrem Zukünftigen keine 2000 Mark mit in die Ehe
bringen kann, iſt doch wahr. Sie ſchreiben weiter, es iſt
nicht wahr, daß Faltenbodenbeutel mit 75 Pf. bezahlt werden,und ſo geht es dreimal „es iſt nicht wahr“, nun lepinge
liegt hier entweder meinerſeits ein Schreibfehler oder ein Druck
fehler vor, es ſollte nicht heißen „Falten-“ ſondern „Falz“-bodenbeutel, aber dieſen Flüchtigkeitsfehler hätten Sie i recht

gut. ſelbſt korrigieren können, ich meine, daß Sie recht gut
wiſſen dürften, daß unter dieſen Akkordſätzen nur Falzboden-
beutel gemeint ſein konnten, und daß für Falz bodenbeuteldie Sätze, welche ich angab, richti nd trifft doch zu alſo

nur die Bezeichnung des betreffenden Artikels war
nicht zutreffend. Wenn ich auch zugeben muß, daß Sie
hier ein Schein recht haben, zu ſagen, „es iſt nicht wahr“,
ſo iſt doch alles andere Jhrer „Berichtigung“ keine Widerlegung
meiner erſten Angaben. Wer ſind denn Jhre „eingerichte-
ten Kleberinnen, welche in „zehnſtündiger“ Arbeitszeit
durchſchnittlich 7000 Düten „laut Lohnliſte“ anfertigen Sind
denn in Jhrer Lohnliſte die Tauſende, welche zu Hauſe gefer-
tigt ſind. beſonders verrechnet nein, und wie viele ſind

euheiten.
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es denn, welche dieſen „Durchſchnitt“ leiſten Einige wenige
ſind es, die unter Zuhilfenahme der Hausarbeit dies
fertig bringen. Die Durchſchnitts leiſtung einer Arbeiterin
bei zehnſtündiger Arbeitszeit a nicht mehr als 4000
Stück. Ehe ich den Artikel in Nr. 36 ſchrieb, habe ich Gelegen-
heit geſucht, mich zu informieren; an einem Sonntag habe ich
eine Arbeiterin beobachtet und habe geſehen, daß das Mädchen,
ahne ſich umzuſeh. n oder aufzuſtehen, in netto 2 Stunden 900
Düten fertigte. Viermal mußte das Material durch ihre Hände
gehen, ehe ſie die Düten als fertig einpackte, und ich verſichereJhnen, ſollte auch das Mädchen nicht eine Jhrer eingerichteten
Kleberinnen geweſen ſein, eine fleißige Arbeiterin war 006
und wie geſagt, ich bin zu dem Reſultat gekommen, daß 4000
Düten als Durchſchnitts leiſtung während zehnſtündiger
Arbeitszeit zu betrachten iſt, und wenn Sie noch öfter ſagen,„es iſt nicht wahr“, es iſt doch wahr.

Es erübrigt ſich, auf die nächſten Sätze näher einzugehen,
die Kleberinnen ſollen nämlich 1.833 M. bezw. ſämtlicheKleberinnen, welche dieſe Beutel arbeiten, 1.89 M. pro Tag
Lerdienen. Jhre Kleberinnen haben nicht ſhlecht geſtaunt, als

ſie dieſe Jhre Behauptung im Blatte laſen. Nur eins, Herr
Krotoſchin wenn die eine Abteilung Jhrer Kleberinnen 1.83Mark, die andere 1.89 M. pro Tag und r ver-
dienen, wie kommt es dann, daß Sie einen ſo zroßen Teilder im Klebeſgal beſchäftigten Arbeiterinnen S onnabends mit
t, 5 und 6 Mark zu Hanſe ſchicken, nach Jhren Angaben werden
pro Woche im Dur chſchnitt 11 Mark und über 11 Mark ver-
dient, wo haben Sie das, was den Mädchen, die mit 4 oder
Mark zu Hauſe gehen müſſen, an 11 M. fehlt Wenn es

verdient wird, ſo muß es doch auch aus gezahlt werden, das iſt
doch wahr, Herr Krotoſchin! Doch wie ſo manches, ſo ſind auch
Jhre Angaben nicht ſtichhaltig. Sie ſagen: Meine „eingerichte-
ten“ Dütenkleberinnen fertigen durchſchnittli ch 7000 Düten, ich
L ghle pro 1000 18 Pf. und durchſchnittlich verdienen ſie 185 M.
Das iſt nicht wahr, Herr Krotoſchin, denn 7 mal 18 iſt erſt

alſo 1 M. 26 Pf., ſtimmt dasWas Sie vezüglich des Wochenlohnes jugendlicher und älterer

Arbeiterinnen zu berichtigen für nötig hielten reſp. was Sie
darüber ſchreiben, iſt doch nur Wortklauberei: ebenſo iſt es mitIhrer „Kinderbeſchäftigung“. Kein Menſch hat geſagt, Sie be
ſchäftigten Kinder in der Fabri am plumpeſten kommt die
Art Jhres Berichtigens im f genden Satz zum Ausdruck:
Es iſt nicht wahr, daß Mädchen während Her 1 ſtündigen

Mittagspauſe (“2ſti indigen iſt hier nur ein Setzerfehler) in der
Fabrik arbeiten.

Hier reichte wohl die Silbenſtecherei nicht aus, und da mußder Setzer herhalten, das arme Luder. Aus dem di esbe ezüg-

lichen Satze in Nr. 36 geht klar und deutlich hervor, daß jugend-
liche Arbeiterinnen während den geſeytlich vorgeſchriebenen
2ſtündigen Vor und Nachmittagspauſen in Jhrer Fabrik beſchäftigt werden. daß dies nicht geſchieht, dafür ſind Sie ver-
antwortlich, der Setzer am Volks blatt hat da keine Schuld.
Das iſt doch wahr, Herr Krotoſchin!
Und last not least: „Es iſt ſchließlich nicht wahr“, daß die

sarbeit einen nennens wert en Einfluß auf den Wochenlohnhat, Sie geſtatteten dieſe nur auf be onderen Wunſch als Ent-
gegenkommen und beſchräntten da z Arbeiten zu Hauſe auf ein
heſcheidenes Maß. Ja, Herr Kreo toſchin, wie lange iſt denn das
her und wer mißt denn den Mäde che n zu, wie viel ſie mitnehmen
ſollen? Haben Sie oder einer Ihrer Beamten die Bündel,
welche die Mädchen von und nach der Arbeite ſtelle ſchleppen,
mit Jhrem beſcheidenen Maße gemeſſen Nein und der
Einfluß welchen die Hausarbeit auf den Wo chenlohn hat, be-
trägt nachweislich ein T Drittteil des Wochenve rdienſtes, iſt das
kein nennenswerter Anteil

Ach, und Herr chin, Jhr Entgegenkommen, ich kann es
kaum faſſen, alſo daß ſich Jhre Arbeiterinnen, deren Angehörigeund ſonſtige Bekannte die halben Nächte und Sonntags fürSie mit Dütenkleber beschäftigen dürfen, geſtatten Sie in

entgegenkommendſter Weiſe, aber leider in Jhrer Nachſchriftgeben Sie Gedanken Rau im, als ob Sie die Hausarbeit be-
ſeitigen wollten. Das werden Sie wohl nicht thun, Herr
Krotoſchin!

Und noch eins, der Artikel in Nr. 36 ſoll nicht aus Jntereſſe
für die Arbeiter geſchrieben ſein: da Sie dann wohl der An-
ſicht ſind, daß der Artikel aus Intereſſe für die Arbeitgeber ge-
ſchrieben wurde, darf ich doch he ffen, daß Sie mich nun nicht
mehr für „hämiſch und gehäſſig' halten, es ſchmerzt mich immer
ſen r, wenn ein Arbeitgeber ſo etwas von mir glaubt.

Jhr Artitelſchreiber.
Bitterfeld. Der Keſſelſchmiede- Hilfsarbeiter W. Dammeerunglückte auf Elektron l dad irch, daß ihm ein Spütter vom

Hammer ins t nke Auge flog, dasſelbe total zerſtörend. ZweiEinbruchsdiebſtähle wurden bei Mund und Mylius, ſowie bei
Jogchim verübt. Aus Aerger, daß ſie nichts fan iden, zerriſſen

die Diebe alle Papiere und hauſten a zuch ſonſt wie die Vandalen.Pieſtritz bei Wittenberg. Mit der bevorſtehenden
Gemeindergtswahl wird ſich eine morgen Montag, abend
in Kri igers Reſtaurant, Coswiger-Chau ſſee, ſtattfindende öffent-
liche Wählerv erſam nm ling beſchäftigen, in welcher der Stadt-
verordnete Genoſſe Gerig- Halle einen Vortrag halten wird.
Es iſt Pflicht aller Wahlberechtigten dieſe Verſammlung zu
beſuchen.

Kleine Frovinzial- Nachrichten.
Bei den Bahnarbeiten bei Wettin erlitt ein fremder Ar-

beiter einen Beinbruch, der ſeine u c die Halleſche
Klinik notwendig machte. Vom Schwungrade erfaßt und zu
Tode geſchleudert wurde der Arbeiter Burgholz im Pinkertſchen
Sägewerk zu Erfurt. Erſchoſſen wurde der GBrubenarbet ter
Seifert aus Meuſelwitz auf dem Gange zur Arbeit. DerMörder ſoll ein Arbeiter ſein, der mit der Ehefrau des Er
mordeten unerlaubten Verkehr unterhalten haben ſoll.

Stadt Theater.
Frau Königin von Schönthan und Koppel-Ellfeld.ſie bekannte Luſtſpielfirma hat wieder eine Novität an-

gefertigt. Wenn man das Stück geſehen hat, begreift man, daß

zwei Litteraturgrößen für ein ſolches Luſtſpiel nötig waren,einer allein hätte das Meiſterwerk nicht ſertig gebracht. Verſe
gebimmel, einige an den Haaren herbeigezogene Witze, die un-
möglichſten Situationen, dazu hübſche ſiſtoriſche Koſtüme, unddas neue Luſtſpiel iſt fertig. Wahres Echaumgebäck für den

litterariſchen Kinderſtubengeſchmack der deutſchen Bildungs-philiſter männlichen und weiblichen Geſchlechts. Schade um die
von unſeren Künſtlern aufgewandte Veit und Kraft. Herr
Kungth (Ullrich von Hohentwyl), Frl. v. Schulz (Gertraude)
und Frl. Halden (Blondine von Narbonne) ſpielten zwar,
wie immer, ausgezeichnet, konnten aber nicht über die Män gei
des Stückes hinweghelfen. Die deutſche dramatiſche Kunſt
am Anfang des 20. Jahrhunderts hat es herrlich weit gebrgeht.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle, 20. Februar.Allerlei. Die Dienſtmagd Büchner entwendete bei einer
Fran Gottſchalk, bei der ſie ſich in Stellung befand, Kleider-
ſtoffe, Seidenzeug, Barchent 2e., wofür ſie zu 2 Wochen Gef fäng-
nis verurteilt wurde. Die r Anna Minna Hoff
mann hatte in der Nacht vom 4. Februar auf dem Schlamm
eine Polizeiübertretung begangen und dann, als ſie von einemPoliziſten zur Wache gebracht werden ſollte, Skandal gemacht
und Beleidigungen ausgeſtoßen. Sie wurde u 4 Wochen Ge-
fängnis und 2 Wochen Haft verurteilt. Der 8jährige Ar-
beiter Frommel hat in der Nacht vom 26. zum 27. Dezember
vorigen Jahres in der Burgſtraß e nach ſtattgehabter Streitereieinem Schloſſerlehrling eine I Jentimeter Jange und 3 Zenti-
meter tiefe Stichwunde beigebracht. Der Verletzte war langeZeit e der Thäter wurde zu 3 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Der 3Z2 jährige Arbeiter Auguſt Berndt hatgut Abend des 16. Jgunge den Gaſtwirt Stammer in der

Dunkelheit auf den Kopf geſchlagen und wurde dafür zu
35 Mk. Geldſtrafe ev. 5 Tagen Gefängnis verurteilt.

Strafkammer.Halle a. S., 21. Februar.Jn der Not an Arbeitergeldern vergriffen hat ſich der Ar
beiter Ludwig Hettenhauſen aus Bitterfeld. Er wurde
Ende des Jahres 1900 als Bepollmächtigter der Allgemeinen
Kranken- und Sterbekaſſe der Arbeiter aller Berufe Deutſch
lands für die Filiale Bitterfeld gewählt und hatte als ſolcher
wohl mit der Aufnahme der Mitglieder, aber nichts mit den
Kaſſenverhältniſſen zu thun. Die Kaſſe, die ihren Hauptſitz in
Meißen hat, ſandte regelmäßig Quittungsmarken an den
Filialbevollmächtigten. Dieſe Marken lieferte der Angeklagte
nicht vollzählig an den Kaſſierer ab. Die Kaſſe wurde ins-geſamt um 58.70 Mk. geſchädigt. Die An nklage lautete auf Un-
treue, Unterſchlagung und Betrug. Aus der Beweisaufnahme
ging aber hervor, daß von Betrug gar keine Rede ſein konnte.
Der bisher unbeſtrafte Angeklagte war den Anforderungen, die
an ein ſolches Amt geſtellt werden, aber durchaus nicht ge-
wachſen. Jn der Zeit der Arbeitsloſigkeit und Not griff er die
einkaſſierten Gelder für die nicht abgelieferten Marken an. Der
Staatsanwalt erkannte an, daß der Angeklagte in Not ge
handelt habe, beantragte aber eine Gefängnisſtrafe von
8 Monaten. Das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis und

wen mit dem ken Vertr W
die kungen Der Lngellame iſt am 2. De ſember v.
von der hieſigen Strafkammer wegen Betrugs zu 2 Jahren

Zuchthaus verurteilt und wurde heute aus der Strafhaft vor-
geführt. Er lebt mit ſeinem Schwager und dem LandwirtPonning auf geſpanntem Fuße und geriet am 18. Oktober in
eine ſolche Erregung, daß er die beiden Perſonen mit einem
Revolver bedrohte. Er wollte in der Notwehr gehandelt haben.
Das Gericht nahm aber Notwehr nicht für erwieſen au und
erkannte auf. 9 Wochen r gnis, welche Strafe in 1 Monat
Zuchthauszuſatzſtrafe umgewandelt wurde.Freigeſprochen von der Anklage des De ſta le der An
ſtiftung dazu und der Hehlerei wurden der Kellner Otto
Eckard, der Arbeiter Otto Crain und der Arbeiter Wilhelm
Eckert, ſämtlich von hier. Es handelte ſich um ein Nachſpiel
zu dem ſeiner Zeit an der Kröllwitzer Schwebebahn L

Crain, der früher in der Kröllwitzer Papierfabrik
gearbeitet hatte, ſoll die damaligen Thäter von den Einrichtungen
Diebſtahl.

an der Schwebebahn und von dem Transport des Geldes
es war wohl ein Betrag von 700 Mk. in Kenntnis aeſebt
und nach der Entwendung eine Entſchädigung erhalten a en
Er beſtreitet das mit aller Entſchiedenheit. Eckard ſoll bei dem
Diebſtahl in Stephans Reſtaurant beteiligt geweſen ſein und
Eckert ſoll von den damaligen Dieben ebenfalls Vorteile an-
e ren haben. Der Staatsanwalt beantragte gegen Eckard

Jahr, gegen Eckert 2 Monate Gefängnis und gegen Craingeren Die Beſchuldigungen beruhten meiſtens auf den
Angaben der früheren Angeklagten, und ſo kam das Gericht
mangels genügender Beweiſe zur Freiſprechung.

Letzte Nachrichten.
Rom, 21. Februar. Das Kabinett hat heute

demiſſioniert, weil ein Gegner der Regierungzum Präſidenten der Kammer gewählt wurde.
Berlin, 22. Febr. Nach einer Meldung aus Petersburg

iſt ſeit vorgeſtern die Univerſität geſchloſſen worden.
Desgleichen in Kew und Charkoff. Jn Charkoff kam es zu
wüſten Szenen, wobei die Studenten mit den Arbeitern gemein
ſame Sache machten. Militär mußte einſchreiten, verſchiedene
Perſonen wurden getötet und verwundet.

Madrid, 22. Februar. Jn verſchiedenen Städten ſollen
wieder blutige Zuſammenſtöße ſtattgefunden haben.
Saragoſſa und Barcelona verlangen militäriſche Verſtärkungen.
Aus Alicante wurde ein Regiment nach Alcoy beordert. Jn
Valencia fanden bedenkliche Zuſammenſtöße ſtatt. Jn Barcelona
werden die Lebensmittel immer knapper. Die Verteilung von
Fleiſch und Brot wird durch Militär beſorgt doch vermag
man kaum einer Hungersnot zu ſteuern. Der Eiſenbahn
verkehr nach Frankreich iſt lahmgelegt. Das KriegsſchiffPelayo ſoll nach Varcelona abgehen, fremde KHri egsſchiffe zum
Sch 8 der Ausländer werden erwartet. Die Reiſenden erzählen

aus Katalonien traurige Dinge. Auch in Andaluſien werden
Ausſtände befürchtet. Die Anhänger des Thronprätendenten
ſollen gleichfalls wühlen. Jn Madrid ſelbſt ſollen ſich 66 Ver
eine mit 15 000 Arbeitern dem Streik angeſchloſſen haben.

Zriefkaſten der Redaktion.
T. T. Dank für Mitteilung. Wird auch bei Beratung desZolltarifs verwertet werden.
C. W. Solche Geſchäfte ſind uns nicht bekannt, doch hat

uns z betreffende Genoſſenſchaft ein Verzeichnis in Ausſicht
geſte

Stadtverordnetenwahl. Herr Schneidermeiſter G. Fiſcher,
Schülershof 10, hat nach ſeiner Angabe bei der Stadtverord
netenwahl für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten geſtimmt.

K. Monta vormittag in der Redaktion.Beobachter. eilen Sie uns doch Jhren Namen und die
Jhnen bekannten Thatſachen mit. Wir werden dann das
Weitere e zu ermitteln ſuchen.

P. F. Wenn Sie Jhrem Freunde eine Mahnung zumZahlen zukommen laſſen, ſo darf dieſelbe keine Drohung mit
dem Staatsanwalt enthalten. Der Staatsanwalt wird ſich
damit nicht abgeben. Sie können nur Klage beim Amtsgericht
erheben, hat aber der gute Freund keine Pfandſtücke, ſo be
zahlen Sie obendrein noch die Koſten.

B. Verjährung iſt nicht eingetreten. So lange Sie
der Kirche gugeh ören, müſſen Sie zahlen.

W. O. Teuchern. Der Finderlohn beträgt von dem Werte
der Sache bis zu 300 M. fünf vom Hundert, von dem Mehr-
er eins vom Hundert, bei Tieren eins vom Hundert.
s 971 des Bürgerl. Geſetzbuchs.) Sie haben alſo 15 Mark zubeguiſpruchen,

1001. Mietsverträge unter 300 Mark jährlich ſind nicht
ſte per flintg

d. H. Zeitz. Der Mieter kann nur Schadenerſatz bean-r chen, wenn ſich der Hauswirt ausdrücklich zur Zahlung der
Koſten verpflichtet hat.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), den 21. Februar.Aufgeboten: Farmer Barſchel und Anna Strobel (Yorkton

in Kanada und Friedrichſtraße 6). Maurer Sachſe und Anna
Barth Georgſtraße 11 und Alte Promenade 1). Diätar Bech-mann und Martha Jaedicke (Harz 19 und Marth jsberg 5).
Schloſſer Kittler und Roſa Endler (Berlin und Chemnitz).

Geboren Boten Schlag T. (Rathausſtraße 11). Arbeiter
Schräbler T. (Parkſtraße 21). Maler Bräunlich S. (Lerchen-
feldſtraße 10). Bierbrauer, Schwägerl S. (Thorſtraße 31).iſchler Reuſchel S. (Schloſſerſtraße 9. Keſſelſchmied Lamers

Glauchaerſtraße 33). Keſſelſchmied Grundmann S. (Mühl-
berg 3). Modelltiſchler Knöchel T. (Pfännerhöhe 28). Arbeiter
Kwoczalla T. (Thorſtraße 51). Schriftſetzer Walther S.
Böllbergerweg 22).

Werantwormſcher Redaftenr A. Weiſmann n i

H. H.

en

n au o An e ten Spitzen, Bänd erund sämtliche z Schneiderei Ceboren Artikel.

M Verkauf zo auffallend billigen, streng festen Preisen.
Hartin Giesenow, Gr. Ulrichstrasse 58.

den 23. Febr.
Sonnte

Vergnügungs verein Vwvat:.

n Wlauch. Schützenhaus Nauſale J
Hamburg. Fiſchhalle,

Zeitz, Brüderſtraße 9.

Vertreter Für Fener- Verſicherung
eſucht unter ehr günſtig. Bedingungenſ die Stadt Halle. Jn beſſeren

Kreiſen eingeführte geſchäftsgewandte

Wverbunden mir tkr iftiger humeriſiſcher n
Unterhaltung er ganz z beſonderer Hierzu ladet freundlichſt ein

Mitn des ech Der Vorſtand.a Burentämpfers r
Herrn E. W. Wagner in e rltracht dieſem beſonderen
gaben ladet erg. e W Aitt,

R. Wayners e
Zeitz, Voigtſtraße.

Sonntag den 23. Februarhumoriſtiſg-mnniihakiſchel
Abend -Unterhaltung.

Mk. 1.Zrameringe
Mk. 1.30.Sproiibuekiinge

Reſtaur. Felſenkeller, Jeit mich Ffeſfe

Kaffee Kränzchen r ets
freun ol

rmans e

r e B. Lrderhoſen f.
z

LederAusſchnitt, Schäfte, (heſterhoſen

c Artikel dige t laglig ſten Preiſen Leinehart cTauarä Fehse -Sitzer,
Teuchern W. A. Kyritz,

„Händelhaus

Mt. 0.75MRikol aiſtr. 6

t

Flanell- und Sergmanns eder
A eitt

u ahn,e vig, Agy-
4 rmt St lnwert t henen

bie an Aectt

on 2 Jajszycen
rech er 1906.Spezialitat:fach eidung für PFusvleidende

nach angtomiſchen Grundſätzen.
Beſte Erfolge. Halle, Grüuſtr. 27,
an der Walhalla.

e W 9BeeS 2 h
W

e er lehriing, an lehlten boirn
rie. Hart 51Anſt chtspoftkarten

T teb auch ding ſt e 2
III ſage bei dieſtaurateur Hoſſmann zu melben,

Sonnabend in Eispackung: Schel
fiſch, Kabligu, Knurrhahn, Rotbarſch, Weiſtſiſche, grüne eringe,
Preiſe billigſt.

Ferner Kieler Spick-Aale, Ma-
krelen, ff. Fleckheringe, Seelachs,
er. Schellſiſch, Kieler, Lübecker,
appler und ſchwediſche Voll u.

Fettbücklinge, ff. Sprotten, Sprott-
bücklinge.

Kartoffeln!
Die beliebten Thüringer ſind heute

eingetroffen u. verkaufe dieſelben unter
Garantie

Carl Schmidt
Gr. Brunnenſtraße 53.

Br. Kuntaou“ ſche Kräuterſalbe
beſeitigtunfehlbar: Gicht, Gliederreißen,
Nerven und Gliederſchwäche, Bruſt
und Rü ichen chmerzen, Aufblähun gen,
Magen a it, ſ. w. Dieſelbe iſt ein
ſchnellwirkenhes und aus beſten Kräu-tern her chelte Hausmittel,

Allein Heztehbar durch das Kosm,znſ1 Palle a. S., Marienſtraße
Hof,4 z e 590 auswärts 20 P

r

u Arbeiter hrweber 19 bis
werben geſucht. n Mademell

Herren mit guten Verbindungen und
geneigt, ſich perſönlich mit der Erwer-
bung neuer Verſicherungen zu be-
ſchäftigen, belieben ihre geſl. Offerten
unter A. E. 6422 an Rudolf Monse,
Erfurt. zu richten.

Bett ſelte mit Matrgte 20 Mk.,
Ti Spiegel 7 Mk., Stühlek. zu verkaufen.

Ludwig Wuchererſtraße 31.
a a Arbeiter- Anzüge
S in r vorzüglicher r Ware empfiehlt

W. A. Kyrita, Halle, Trödel 2.

ankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meines

lieben Mannes, unſers Vaters, Sohnes,
er hnes, Bruders u. Schwa-ger des e Wahin.Stto Heinicke
ſagen wir den denen, welche ihn zur

letzten Ruhe geleſteten und ſeinen Sarg
o reich mit Kränzen ſechmückten herz
ſchen Dank. Beſonderen Dank der

Arbeiter Liedertaſel Trotha für den
ſchhnen Geſang und dem Sozialbdemo-
ratiſchen Verein für Halle und ben
Sagifreis ſiüir bae zahlreiche Geleit

Mge t vor ähnlichem Schickſale
hemwahrt bleiben

Arotha ben 22. Fehrnar 1902
in Namen der Hinterhliehenen
Tie tieftrauernde Witwe vehſt

r



Zum ſetzten Dreier.

Sonntag n 23.
von nachm. 4 Uhr an

öffentl. Tanzmusik.
Hierzu ladet ein

Wilh. Minze.
Karl Hilperts Restaurant

Herrenſtraße 19.
Sonniag grosses

Bockbierfest.
Rockmützen gratis.

Früh ff. Speckkuchen.
Seſbstgebackene Plann kuchen
Abends Gr. Unterhaltung.

Hierzu ladet freundl. ein. D. O.

Rosches Restaurant
Kellnerſtraſze r

Sonntag den 23. Februar

Familien Abend.
ff. Bockbier.

Für Wer nle iſt geſorgt.Es ladet freundlichſt ein. D. O.

Achtung VonbonKocherei.
Empfehle aus nur echtem Honig

Althoe- u. Zwiebelbonbon.
fernän2ihe, Fleiſcherſtr. 26

ort

Apollo-Theater,

c e cReinhold e Restaurant
4 Moritzzwinger

Angenehmes Serkehrslotul Reu! Orcheſtrion. Reu!!
S Viere. Gute Küche.

Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein

kommt zu kurzem Gaſtſpiel.

ADertsehl. gräster un

Hoſcde.

Timclenof, H. IKröllwitz.Lonuig, den 23. Februar

großes Narrenkränzchen.D. Mützen gratis. K
Otto Mutterlose.

Strumpfftrickerei.

Auſtricken à Paar

z I r F o rne en r u a3 e

W J r
W h

x l
V

84 4

I nur 5 2*fg.
Große Auswahl fertiger Strümpfe empfiehlt

Kein 22
See(eberzeugung macht wahra Boe e z

S

Konfirmanden- Anzüge in Cheviot-Creps von M. 9 ar SJ d Zenſrmaneen, Anzüge in Kammgarn, ſehr fein, von M. 12 an. Sik
Konfirmanden- Anzüge in P garn, hochfein, von 15 M. an. e

J Elegante Jackett-Anzüge, das Reueſie der Saiſon, von M. 10 an.
Elegante Rockanzüge in Kammgarn, Diagonal, von M. 16 an.
N Elegante n in Streifen und Careaur von W 3 an. nEleg. Burichen u. KnabenAnzüge in allen Facons v. M. 3 an.

Arbeiter Garderobem
führe in reichhaltigſter Auswahl in nur gut bewährten Qua- J

litäten zu außergewöhnlich billigen Preiſen.
Mark plaq

W Note Turm.
geggigberGustav leinsch Hirſch Mk z

t eehe S
ist das erſolgreiehe Resultat violer
Veorsuche, f. d. Haushalt ein billig.

vV r N.Iiſ vlelseitiges u. reolles Relnigungs-

e r W i aittel berzustellon. Man fordere
de h Somnpesin in den oinsehläsigen9 4 e e W R Gesehàäfton. Paket 15 Pf. u. 30 P.

h nnn 4W Verwendet wird Comnpesind4 m pin welchen Rrüuon Meſcken der Wüäseohe (8peorn. d. Kinderwäsehbe).

Zum Scheueru der Dleteu, Flur und Preppevw,
um Avbpoifon der Thüres, Fenster und Börner Voſen, Wände Ooltarbo).
um Kelnigen von Küeheugeschirr und Hetslbaehea B. Lampoen p.

dw er xeiſetartoffeln Pjeifenteile

en

J.

2 Meormn, Mrgons,h le Sablehte ein, Reilſtwaße vl. zu haben Merſeburgerſtr. 43.

Montag
und folgende Tage kommt, so lange der Vorrat reicht,

Morl
Hemden, Hosen, J

I
n Richard Hubert.

Sonntag den 23. Februar 1902
von 11 bis 1 Uhrgr. Frünseloppen
mit Frei- Konzert.

r Uhr u. abends 8 UhrG große Vorſtellungen
8 des brillanten Spielplans.

The ILouisiana
Amazon-Guard

genannt
Das ſchwarze Acberbrett'l
(CTransformations- Szene in vier

Bildern
7 ſchwarze Damen aus dem Staate

Louiſiang.
Die gröste Sensation der Saison

Ohne jede Konkurrenz.
Zum erſten Male in Europa.

Nahgeef- hugoston-Iruppe

Ruſſiſche TanzAkrobaten
inihren einzig daſtehenden Leiſtungen

The Walleno's,
Doppel-Jongleure u. Equilibriſten. 5

Bobby u. Blank,
Mutti Sezeſſions Burlesk- 5

Komödianten.
Wallno u. Marinette,

J Grotesk- und Wirbelwind Tänzer.
The two Blackwoods,

Zauber-Parodiſten.
Margarethe Gaston,

Verwandlungs-Soubrette.
Max Zerner,

Geſangs- und Charakter Humoriſt.
American-Bioscope,

J Senſation. lebende Photographien. 5

e

J Ende der Abendvorſtellung gegen
211 Uhr.

Zu der N achmittags Vor ſtellu nung
oben lter ünder, „Erzieher

t. ſ. recht if je ein Bi lletrei ein ihrer.auſ J hinne
Kl. Ulrichſtr. 36.

tagham Fomilienabend.

Es ladet freundlichſt ein
J. Stroicher.

Zentralhalle,
Weſen bot

Zu meinem am Montag d den 24. Febr.
von Nachm. 6 Uhr findendenKarpſoperhmsss

S den init ars m am lade
Freunde und mit ein unditte um Fahtreichen Zuſprug

vrtte eppe.

viefel und re
ſehr danerhaft, s utha en

arbeitet en nur J. reter e Fernſpr. U48

J J

7 i d

e

S e

e

eder Einkauf, der bei mir gemachk wird, bleibk r

Gelneimmnis
errungen Sie ſich gefl. erſt von

e

nur gute Qualitätenm
sehr billig zum Verkauf.

Erſter Renzenh. Guitarr

githerVerein.
Sonntag den 23. Februar von nachm.
4 Uhr an auf re lers Berg“,

W en I JSe w ül e zuzen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
KRothes Restaurant

Thorſtraſe 37.
Sonnabend den 22. Februar

D. Roekbi er.Sonntag den 23. Februar
Famitien-Kbhbencü

Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.Kappen gratis.

Restaurant Zur Forelle“
am Markt.

Sonntag abend gemütlicherFamitien-Abencl
mit muſikal. Unterhal 2
M f. Rockbier.Es ladet freundl. ein.

Welt- Panorama.
Unter-Jnnthal, Kufſtein,Tirol, Breni terſtra ße, Grödnerthal.

Golageiber Schaferhund entl. Geg. Be
lohnung abz! geben Glauchaerſtr. 78.

ſtraße,

A. Frenzel

Reichhalkigkeit meiner Täger, Herren u. Damen- Gar

derobe, Möbel jeder Art, Ergänzungsſtüche, ſowir
an Zumer u. Wohnungs Einrichtungen, Hrtten,
vier Sophas, Garnituren, Kinderwagen etc. etc.

Sie ihren Bedarf decken.
welche in den Ronkurrenjzgeſchäften ſchon gekaufk haben,
und Beamte erhalken Credik ohne jede Rnzahlung unker

den günſtigſken Zahlungsbedingungen.

J e

Sücfel und doh d.

rie. wie

e S e

J h w W9 S th a S

W

3 a

h dr

l

RKlke Kunden, [ow. Runden,

Carl t ingler,
20 Große Ulrichſtraße 20,

part. und 1. Etage.

J a e r S e ee S e A.

Se t eBa
e S r r W Fu 3 i J eSe S Seet de 3 7 9ver Vd S

S J
e

S v
werden billig
defohit und
nt, mit gutem

W d nur bein ev Ritter Markt 11.
Fernſprecherprecher 1148.

weil lehrlinge, W. welche die r

e W er rwollen, können ad ſtern
d treten bei Robert Gansehneor,

u
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Martin Gie S CIIOVV Gr. e n
Sonnabend und folgende Tage bringe ich, ſoweit der Vorrat reicht,

200 putzena Cht Karlsbader Glacehandschuhe
für Damenm, schwarz u. farbig, Paar L. 35 Mk., fäl

300 Dutzend Wiener
r Herren, schwarz u. farbig, 1.7 5 Mk. ferner

S
MHervren-Steh-IKragenm, jede Form, Dutzend L. 7 5 M.

W a diese rein u. Veorieaak.Achtung!(emeinéericväher Klbin- Wittenberg Piostritz.

Montag den 24. Februar er. abends 8 Uhr in Krügers Reſtaurant,
Coswiger Chauſſee Il,öffentliche Mahler-Versammiung.

Tages-Ordnung: Die bevorſtehenden Gemeinderatswahlen.Wefere Stadtverordneter Karl Krüger- Halle.
Das Erſcheinen aller Wähler erwünſcht.

Achtung, Maler und Lacbierer,

Montag den 24. Fesruar abends 8 Aßr bei J. Streicher, Kl. Akrichtr. 36,
öffentliche Perſlammlung.

TagesOrdnung Vor Zras des Koll. Fobler- Hamburg.tation an Orte. 3. Verſa ch iedene
Die Kollegen werden gebet en, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Ortskrankentaſſe 3 u Schkeuditz

Grerrnl a wrrgeſeng2a e88 l uFreitag den 28. Februar Joe abends S Uhr im Rathausſaal.

Tages Ordnung: 1. Bericht der Jahresrechnungs-Prüfungs-Kom-
miſſion. 2. Wahl der Kranken Kontrolleure. 3. Abänderung der ärztlichen
Abrechnung. 4. Anlage des Reſerr vefonds. 5. Beitritt zum Ortskrankenkaſſen-
Verbande. 6. Erſatzwahl eines Vorſtands mitgliedes der Arbeitnehmer.
7. Verſchiedenes.

Allſeitiges Erſcheinen infolge der außerordentlichen Wichtigkeit der
Tagesordnung drin gend erwünſcht.

Der Vorſtand. Oskar zel, Vorſitzender.
Konſumverein „Vorwärts für Schkeuditz

r Umgegend. E. G. m. b. H.
März vormittags 11 Uhr in Müllers Saal

Vahnhofſtraſze

Groangegl- Mwurßeneeatns Aas gg.
Tagesordnung: 1. Kaſſen ber icht.

2. Geſchä sberi icht.
3. An itrage der M
4. Verſ ch Denes.

DF Ehntritt n ſ. r Mitg lieder. T
Der Vorſtand. J Konrad Müller, Vorſitzender.

nAhAunrerein F. Aen
B. G. n. b.Sonntag den 2. März nachmittags ühr im Lokale der BVroihan-

ſchenke zu Veeſen a. E.
ausserordentiche Generalversammiung S

Tagesordnung I. Erbauung eines neuen Geſchäftshauſes oder Er-
richtung von Filialen. 2. VerſchiedenesDer Vorſtand-

Der Einberufer.

2. Agi-

9Wen

Sonntag den 2

eitglieder.

Rich. Poeſche. H. Brehme.
Eintritt haben nur Mitalieder gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte.

erhnnd De Suttüww.
Filiale Halle a. S.

unſerem am Sonntag den 23. Februar nachmittags 4 Uhrin Osborge Der ſtattfindenden

t eladet freund duchſt ein Der Vorſtand.

Stadt Theater Halle a. S.
Sonntag den 23. Februar 1902

nachmittags 38 Uhr32. Fremdenvorſt. bei tleinen Preiſen.

Die Fledermaus.
Operette in 3 Akten v. Joh. Strauß.

Abends 7 Uhr:
160. Vorſt. i. P.-Ab. 46. Vorſt. außer Ab.

4. Viertel.er Trompeter von Säkkingen.

Volksoper in 4 Akten von V. Neßler.
Montag den 24. Februar 1902

abends 7 Uhr:
161. Vorſt. i. P. A. 115. Abonn.-Vorſt.
1. Viertel. Farbe blau.

Fran Königin.
Luſtſpiel in 2 Abteilungen von Franz

von Schönthan u. Koppel-Ellfeld.
Hierauf:

Der Kurmärker u. die Piccarde.

Genrebild in 1 Akt von Louis Schneider.pol- Thee
Direktion Gustav Polleram Riebecdlatz nächſte Nähe vom

Haupt-Bahnhof.
Täglich das ſtürmiſch gefeierte

Glanz Programm.

The Barowskys
„Die Bauernjungen im Walde“.

Größte Senſation

8 Germanias
8bildhübſche weiße Damen in ihrer

neueſten Kreation:

„Die weiße Garde“.
Die Koſtüme präſentieren einen Wert v.

6000 F.nebſt dem übrigen
großen Spielplan.

Gewöhnliche Eintrittspreiſe!

große Vorſtellungen
nachm. 4 u. abends 8 Uhr.

Zu der Nachmittags -Vorstellung haben
Eltern und Vormünder ein Kind frei.
Auftreten ſämtl. engagierten Künſtler.

Von 48 Uhr an
Konzert des geſamten Theater Orcheſters.

hiesiger achtb. Eltern,

Sonntag den 23. Februar

welche Mosiker werden
wollen. stollt als Schülergegen monat Koste nt-
schäd ein h Enwelmann,Kar »llm., Zietenstr 25.

H. EH all. Riämgsport-Verein.
e Alnſer Narren- Kränzchenfindet Eeuſtag den 23. Februar im „Deutſchen Kaiſer“ zu Diemitz ſtatt.

Während der Pauſe Auftreten im Spaten-Tanz nachdem
Ringkampf.

Anfang 4 Uhr. Der Vorſtand.Verband der Fabrikarbeiter u. Arbeiterinnen. Halle-Nord.

Zu unſerem am Sonntag den 23. Februar auf der Wilhelmshöhe
ſtattfindenden

n enladet Freunde und Gönner ergebenſt ein

Balſ äle (Glauch. Schützenhaus).
Mittwoch den 26. Februar abends 7 Uhr

grofer lassen all
in den festlich dekorierten Biumen. Musik ununterbrochen von 2 Kapellen
Viele Ueberraschungen. Um l Uhr Preisverteilung. Damenmasken frei.

Zuschauerkarten 30 Pfg.
Karten 5 Maskengarderobe sind im [okal zu haben.

Fr. Brunnert, Lerchenfeldſtr. 14.on Keſtaurant, Harz 51.

heute Sonntag „KrPes BandonionFrei- Konzert.
lnfang 7 Uhr.Empfehle Mittagstiſch zu 50 Pfg. auch außer dem Hauſe.

Kittelmann's Zeſtaurant.
Buggenhagenſtraſze

Sonntag grosser Narren- Abend.
W Für Unterhaltung iſt geſorgt. W

Kalte und warme Speiſen ſowie ff. Güntherſche Viere.
Es ladet freundlichst ein

Der Obige.

Restaurant u. Cafe SchmelzersKöhe
W Schmelzerſtraſßze 36.

Sonntag den 23. FebruaAletztes gr. Narren n Votkbierfeſ
S hun mit humoristischer Vnterhaltung.

J S Narrenkappen gratis. en
ff. Speckkuchen und ſelbſtgebackene Pfanncuchen. ff. Speiſen und Getränke.

Logierhaus,
T. Beeſenerſtraße 11. W

gratis. Jur gemütl. Unterhaltung
iſt geſorgt.

S

Wilh. Soenlegel.

S e ae

große Auswahl

e e e

aller Sorten Schuhwaren.

e

Freunde und Genoſſen ladet ergebenſt ein

Sonntag, den 23. d. M.

Hierzu ladet freundlichſt ein

e

Familie Fr. Emmer.

r Reinickes Gast- u

großer Narrenabend.

in Zozkalbleder, Ralbieder, Roesleger d s. w. m xerren, Damen und Kinder.

n Ter e d Wer l e von 1.50 Mk. an.
I Zur KonfrmationAnuerkaunnt billige Preiſe.

Führe hauptſächlich genagelte dauerhafte Schuhwaren, nicht ſogenannte Fabrikſchuhe, die oft nur gepappt ſind.
W Ausgabe von Konſum- Marken und Rabatt-Sparmarken.

Verlag und für di e Inſerate verantwortlich: Au guſt Groß. u Druck der Daleſchen Genoſſenſchafts- t (E. G. m. W. H.) Halle a a. S.

Eliran, u Banges, leipzigerstrasse 87.
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